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dnb. Wie der englische Nachrichtendienst zu-
geben muß, haben nach den ununterbrochenen
beutfchen Vergeltungsangriffen in der Nacht zu
Dienstag auch am Dienstagvormittag bereits wie-
der vier Angriffe stattgefunden. Dabei hätten in
London ein Kino und verschiedene andere »Ge-
bäube“ Bolltreffer erhalten. Jm Südosten Eng-
lands seien nur „wenige“ Bomben gefallen. Dort
sei es aber sowohl über Land als auch über der
See zu einer Reihe von Luftgefechten gekommen.
Nach dem Bericht des englischen Luftfahrtmini-
steriums seien zehn brilische und neun deutsche
Flugzeuge abgeschossen.

Das ist die übliche vorsichtige und beschöni-
gende amtliche britische Sprache. Deutlicher sind
wieder Londoner Berichte der Auslandspresse.
So sagt das schwedische ,,Aftonbladet«, daß die
Nacht zum Dienstag eine erneute schwerste
kraftprobe für die Londoner Zivilbevölke-
rung war. Ganz London, so heißt es in dem Be-
richt, zitterte vom krachen der Bombeneinschläge
und von dem Donner der Flakbatterien. Riesige
Brände erleuchteten weithin die Weltstadi. Un-
unterbrochen rasten Feuerwehrautos und Kran-
kentransportwagen. — »Göteborgs Morgenposten«
berichtet, daß Luftkämpse zwischen deutschen und
englischen Fliegern immer seltener würden. Die
deutschen Flugzeuge, so sage man in London,
brausten mit größter Geschwindigkeit auf Lon-
don herab, warfen ihre Bombenlast ab und ver-
schwänden wieder, ehe die englischen Flieger sie
erreichten. Man sei auch sehr verwundert über
die ständig wachsende Treffsicherheit der deutschen
Flieget. Verschiedene Jndustrieanlagen seien u. a.
Dienstag nacht schwer beschädigt worden.

Der Berichterstatter des Madrider »ABE« in
London schreibt erneut, daß die Nacht zum
Dienstag eine der allerschlimmsten gewesen sei.
Diese Feststellung sei keine abgedroschene Phrase,
sondern Tatsache. Vom Gebäude der „Iimes“ sei
nur ein Alex übrig geblieben, dessen Rückgrat
noch die Treppe sei. Die Zahl der Opfer sei höher
gewesen denn je. Man habe im allgemeinen das
Gefühl, daß die Deutschen bei ihren Angriffen
noch immer nicht ihre ganze Leistungsfähigkeit
gezeigt hätten und unwillkürlich denke man an
das, was London noch alles blühen mag. Die
Stimmung sei daher alles andere als rosig.

Verossentlitliunuivlult für die flide Besonnt ou Amtueriat u. die im Vereine
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Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht recht-
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,,Brände von erschreckendem Ausmafz.«
dnb. Jn der „Birmingham Post« findet sich ein

aufschlußreicher Bericht, aus dem trotz der schar-
fen englischen thisur sich ergibt, daß der Feuer-
löschdienst in Birmingham zur Zeit 30 Mal so
stark ist wie zu Beginn des Krieges. Es mußten
bisher „mehrere hundert Brände« bekämpft wer-
ben, bie burch bie deutschen Lustangriffe entstan-
den waren. Der Bericht sagt wörtlich: „(E i n i g e

Mittwoch, den l6. Oktober l940
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dieser Brände hatten ein erschrecken-
d e s A u s m a ß.« Ferner wird mitgeteilt, daß
Kontingente der Birminghamer Feuerwehr nach
London und nach Südwales geschickt worden sind,
um »den lokalen Kräften in Zeiten besonderen
Druckes zu helfen.“

Nach einer vom britischen Kriegsministerium
herausgegebenn Anordnung sollen jetzt sämtliche
in der Brandbekämpfung erfahrenen hilfs- oder

 

Flieaergeiit mit dem Ritterlreuz geehrt.
Die neuen C2iittertrreu3trägerz vier schneidige Flieget-Offiziere.

dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober-
befehlshabers der Luftwafse, Reichsmarschall
Göring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes-

Major F alck ‚ Kommodore in einem Nacht-
jagdgeschrvader;

hauptmann M ak r ock i, kommandeur einer
Zerstörergruppe;

hauptmann Groth,
Zerstörergruppe;

Oberleutnant Streit, Staffelkapitän in einem
Nachtjagdgeschwader.

Major F alck ist als Kommodore durch seine
unbändige Einsatzsreudigkeit und seine ungestüme
kämpferische Haltung seinen Besatzungen ein Vor-
bild, dem sie freudig nacheifern. Das Geschwader
hat in der Dunkelheit trotz der Kürze seines Be-
stehens bereits 16 Luftsiege errungen. Diese Er-
folge finb das Verdienst der starken, geschickten
und entschlußsreudigen Führung durch den sun-
gen Geschwaderkommodore, der selbst bereits acht-
mal Sieger im Luftkampf war und sich in allen
Lagen hervorragend bewährt hat.

Hauptmann M a t r o c ki hat seine Zerstörer-
gruppe in beispielhaftem, tapferem Sraufgänger=
tum von Erfolg zu Erfolg geführt. Die Gruppe
hat 115 Luftsiege erringen können, zwei Sperr-
ballone abgeschossen und 33 Flugzeuge am Boden
zerstört. Der Gruppenkommandeur ist selbst neun-
mal Sieger im Luftkampf gewesen, hat einen
Sperrballon abgeschossen und neun Fliigzeuge
am Boden vernichtet. Jm Tiefangriff gelang es
der Gruppe, einen französischen Material-Trans-

Kommandeur einer

Chuuhills Phantasiesieae mit Karte und Zirkel.
Plumper Erich, bie cVerbrechen d

dnb. Churchill macht es sich nicht leicht, bie
Verbrechen feiner Flieget an Krankenhäusern und
reinen Wohnvierteln in »Angriffe aus militärische
Objekte« umzulügen Um zu beweisen, wie „prä.
zis und minutiös“ bie RAF ihre Ziele aussucht,
läßt er durch den Londoner Nachrichtendienst über
den überfall auf bie Reichshauptstadt in der Nacht
zum Dienstag folgenden Bericht herausgeben:

Die mächtige Gasanstalt in der Danziger
Straße, vier oder fünf Kilometer (!) vom Mittel-
punkt der Stadt entfernt, wurde sehr schnell aus-
gemacht, Bombenabwurf rief mehrere Brände
hervor, die sehr bald ausgedehnten Charakter an-
nahmen. Einige Minuten später wurde der Gü-
terbahnhof von Tempelhof in der Näh-e des Ber-
liner Hauiptflughasens erkannt und von einem
zweiten Flugzeug bombarbiert, dessen Besatzung
berichtet, daß sie nach dem Angriff eine riesige
Feuersbrunst beobachtete, bie 5 oder 6 Kilometer
(l) weiter nördlich etwa in der Nähe der Gas-
anstalt in der Danziger Straße wütete. Andere
Abteilungen der Angreifek richteten ihren An-
griff auf mititärifche Ziele im Zentrum der Stadt.

Auch über diesen Zielen wurden Bomben ab-
geworfen. Während einer Phase des Angriffes
sah man gleichzeitig Feuersbrünste unb Explosio-
nen in den meisten Teilen des Zielraumes Eine
schwere Bombe traf unmittelbar einen Schienen=
weg am Lehrter Bahnhof, etwa 2 Kilometer (l)
vom Brandenburger Tor entfernt.

O

Der Berliner wird vergeblich nach den Zer-
störungen am Gaswerk in der Danziger Straße
suchen. ebensowenig wie sie am Güterbsahnhos in
Tenipelhof oder auf bem Schienenweg am Lehr-
ter Bahnhof festzustellen finb. Objekte, die irgend-

 

er RAE-. in Erfolge umzulügen.

wie als militärisch anzusprechen sind, wurden von
den britischen (Einbrechern überhaupt nicht ge=
troffen. Ziel ihrer Mordgier war das Virchow-
Krankenhaus und ausgesprochene Wohnviertel.

Jeder wird merken, daß Ehurchill wie immer
bummbreift verfacht, bie Verbrechen der ,,könig-
lichen« Luftwafse in Erfolge zu retuschieren. Der
Erzgauner glaubt dabei sehr gewitzt gewesen zu
sein und nimmt an, durch genaue Ortsangaben
bluffen zu können. Man staunt, daß die britischen
Piloten, deren schlechtes Orientierungsvermögen
ihnen bereits manche Blamage eingebracht hat,
auf einmal ihre Bombenabwürfe sogar nach knap-
pen Kilometerentfernungen abzuschätzen vermögen.

Sefbft bem Einsältigsten wird dabei klar, daß
die ,,Erfolge« der RAF, die der Londoner Lügen-
dienst stolz aufzählt, an Ehurchills grünem Tisch
ausgeknobelt unb genau nach der Karte abgezir-
kelt worben finb. Aber auch dieser Blusf wird
den Schwindlern wenig helfen, bie Welt über ihre
Verbrechen hinwegzutäuschen und ihren Phanta-
sie-Siegen den Charakter der Glaubwürdigkeit zu
geben. Die Tatsachen reden eine härtere Sprache
als auch die abgezirkeltsten Kartenlügen.  

portzug in Brand zu schießen und eine motori-
fierte Kolonne aufzureiben. Mit aufopferndem
Einsatz hat die Gruppe Begleitschutzaufträge für
Kampf- und Stuka-Verbände sicher unb zuver-
lässig durchgeführt und dazu beigetragen, daß die
Kampfverbände schlachtentscheidende Erfolge er-
zielen konnten.

hauptmann Groth hat als Kommandeur
einer Zerstörergruppe zwölf Luftsiege errungen.
Er ist ein hervorragender Jagdflieger und hat
sich als vorbildlicher Gruppenkommandeur aus-
gezeichnet bewährt. Er hat in vielen Angriffs-
flügen größte Einfatzbereitschaft und bedeutendes
Führungsgeschick bewiesen. -«

Oberleutnant Str eit hat als Staffelkapitän
acht Lustsiege errungen, davon sieben-in der
Nacht. Ein Beweis feines fliegerifchen Könnens
unb feiner (Einfahfreubigteit, bie als soldatisches
Beispiel vorbildlich für die neue Jagdbetätigung
ist. Er hat in der Nacht zum 1. Oktober, wie sei-
nerzeit der Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht bekanntgab, drei feindliche Flugzeuge
abgefchossen.
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Erneutsrhmere Kraftnrobe sur Bonbon.
regulären Feuerwehrleute aus bem heeresdienst
entlassen werben, um den dringenden Bedarf in
den von der deutschen Luftwafse heimgesuchteu
Städten zu decken. ·

Tausende von Londonern obdachlos.
dnb. Von der verheerenden Wirkung des deut-

schen Bombenhagels bekommt man einen Ein-
druck, wenn man die Berichte über die schlechten
Bedingungen liest, denen die Obdachlosen im
Südosten Bonbons ausgesetzt finb.

Auch die Moskauer Zeitschrift »Kommunistkij
International« beschäftigt sich mit der brennenden
Unterkunftsfrage in Bonbon. Das Blatt stellt fest,
daß die unbemittelte Bevölkerung während der
Luftalarme im wahrsten Sinne des Wortes um
ihr Leben kämpfen muffe, ba es allenthalben an
Luftschutzräumen mangele. Auf den Straßen
Londons könne man Schlangen obdach-
loser Menschen fehen, bie bem Tod ent-
ronnen seien und warteten, daß sie irgendwo
einen Unterschlupf fänden. Vor Kriegsbeginn
hätten die Plutokraten auf alle Hinweise, daß
man für den Luftschutz der Zivilbevölkerung
Sorge tragen müsse, erklärt, dies komme viel zu
teuer. Tausende von Bewohnern des Londoner
Eastends wanderten auf den Straßen umher, ver-
stört, ohne Obdach. Tag »für Tag ohne warmes
Essen. während gleichzeitig die Luxusviertel leer
stünden.

cBranbplc'ittchen auch über cBelgien.

bnb. Die Briten sind jetzt dazu übergegangen,
auch in Belgien Brandplättchen abzuwerfen. An
verschiedenen Stellen wurden diese gefunden
Brände finb feboch nach den bisherigen Fest«
ftellungen nirgends zu verzeichnen.

 

Abschied don einem grossen deutschen Soldaten.
Feierliches Staatsbegräbnis für Admiral von Trotha in Anwesenheit des Führers.

dnb. Jn Anwesenheit des Führers fand am
Dienstagvormittag vor dem (Ehrenmal Unter den
Linden das feierliche Staatsbegräbnis für Ad-
miral von Trotha statt. Jn Begleitung des
Führers befanden sich Großadmiral von Raeder.
Generalfeldmarschall Rettet. für Reichsmarschall
Göring Generalfetdmarschall Milch, für den Ober-
befehlshaber bes Heeres Generatfeldmarschall von
Brauchitsch Generaloberst Fromm. ferner als
Vertreter der deutschen Jugend Reichsstatthalter.
Reichsleiter Baldur von Schirach und Reichs-
jugendfiihrer Axmann.

Während das Musikkorps den Trauermarsch
von Beethoven spielte, trat der Führer vor den
Sarg. Großadmiral von Raeder begab sich dann
an das Rednerpult, um bem Toten die letzten
Grüße, den Dank der Kriegsmarine, der deutschen

  

Wehrmacht und des deutschen Volkes darzu-
bringen.

Unter den Klängen des Liedes vom guten Ka-
meraden legte der Führer einen herrlichen Kranz
mit frischen Blumen am Sorge nieber. Einigi
Augenblicke verharrte er in stillem Gedenken as
den Mann, dessen Leben geleitet war von Treui
und Glauben zu Deutschland. Unablässig donner-
ten indessen die Schüsse des Trauersaluts. Die
Musik geht über zum Yorkschen Marsch, unter
beffen Klängen die übrigen Kränze niedergelegt
wurden.

Dann begab sich der Führer zu den Ange-
hörigen des Toten, um ihnen fein Beileib auszu-
sprechen.

Kurz nachdem der Führer die Trauergemeinde
verlassen hatte, wurde der Sarg wieder auf die
Lafette getragen und hinausgefahren nach Glie-
nicke, wo Adolf von Trotha für immer ruhen soll.
 

Mahom-Krankenhaus von britischen
Bomben getroffen.

Eigene Funkmelduna unserer Zeitung

dnb. Von den in der Nacht zum 15. Oktober

nach Norddeutschland einfliegenden britischen

Flugzeugen erreichten einige die Reichshauptstadt.

Sie warfen Bomben, die einige Wohnhäuser be-

fchäbigten. Dabei wurde auch das Virchow—

Krankenhaus getroffen, ohne daß hierbei Per-

sonenschaden entstand. Die übrigen Angreifer

 

31 feindliihe Flugzeuae abgefchoffen.
Unsere Jäger kämpften ben Weg der Kampfflieger nach London frei.

bnb. Am Dienstag setzte die deutsche Luftwafse
ihre Bombenangriffe auf bie britifche Hauptstadt
in unverminderter Stärke fort. Sie erzielte an
mehreren Stellen starke Brand- und Gebäude-
schäden. Denn Angriffen stellten sich an verfchie-
denen Orten im Südosten Englands wie über
London selbst Jagdfliegerverbände der englischen  

Luftwafse entgegen. Es kam zu heftigen Luft-
kämpfen zwischen diesen und unseren Jägern, bie
den Weg unserer kampfflieger nach London frei-
kämpften. Jm Verlauf dieser Kampfhandtungen
schossen unsere Jagdverbände 31 feinbllche Flug-

 

zeu e ab, während sie selber nur 5 Maschinen
ver ren.
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wurden durch die Abwehrtätigkeit der Flat-

artillerie vertrieben. Drei feindliche Flugzeuge

wurden beim Anslug auf Berlin von Nachtjägern

brennend abgefchoffen.

Hohe Ehrung Bagrianoffs.
dnb. Der Führer hat dem königlich bulgarischen

Landwirtschaftsminister Bagrianoff das Groß-

kreuz des Ordens vom Deutschen Adler verliehen.

Reichsminister Darrcz übergab die hohe Auszeich-

nung dem königlich bulgarischen Minister am letz-

ten Tage des Deutschlandbesuches seines Gastes.

Der königlich bulgarische Landwirtschaftsmini-

stek Bagrianoff überreichte dem Reichsminister

für Ernährung und Landwirtschaft, R. Walther

Satte, das ihm vom Zaren dek Bulgaren ver-

liehene Großkreuz des Alexander-Ordens.

Glüctnvunsch des Führers-.

"bnb. Ser Führer hat Seiner Majestät dem
Konig von Asghamstan zum Geburtstag drahtlich
seine Gluckwuniche übermittelt.



 

l. Juni 1940 von Breslau nach B o b t e n verlegte

hier aufgenommen.

 

Vom Heeresdienst zurück, habe ich meine am

Praxis
 

Herbert Ha’nnig s
staatl. gepr. Dentist

(vorm. Eritis verträumt)

Z o b t e n, Strelslener Straße 28
Gasthaus ,,Weißes Roß«.  
 

 

 

Ilas gesicherte lllter!

Ille llushildung der Kinder!

llie Erfüllung zahlloser Wünsche! i
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aber die Heide weilt derWind!
Roman von Paul Hain
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Sa, feit Stunden sitzt sie hier im Kuhlenkamp Am Bor-
mittag hat sie im Fluß gebadet, froh, daß nach dem nächt-
lichen Sturm wieder ein schöner, warmer Tag herauf-
gestiegen ist. Dann hat sie das immer kräftige unb gut-
schmeckende Mittagessen bei Föllmers eingenommen, hat ein
Glas kuhwarme Milch getrunken, mit den Hofhunden herum-
gealbert, die Kälber im Stall gestreichelt, sich im Liegestuhl
eine Weile in den Obstgarten gelegt, was auch zu den be-
sonders vergnüglichen Fersenfreuden gehört, und plötzlich hat
sie den Entschluß gefaßt, zum Kuhlenkamp zu gehen und —
ja. da hat sie nun richtig das Bild schon in der Farbe
angelegt.

Kein Mensch hat sie hier gestört all die Stunden über,
die sie hier gesessen und gemalt hat. Gar nicht gruselig ist
es hier, aber wundervoll romantisch und verträumt. Ein
starker Geruch von Kraut und Ginfter ist in der Luft. Feld-
lerchen flöten fern unterm himmel, Kiebitze kollern über den
Wiesen, als hätten sie sich aus den Wolken fallengelassen.

Das Fräulein bindet sich den weißen Malkittel ab,
nimmt vorsichtig das angefangene Bild von der Staffelei
und legt es in eine Wachstuchhülle. Sie wird alles, Farb-
kasten und Bild und Staffelei, hier im Kuhlenkamp lassen,
ver-steckt unter einigen Steintriimmern. Morgen wird sie ja
doch wieder hergehen und weiterarbeiten.

Als sie alles sorgfältig versteckt hat, hockt sie sich noch
einmal aus einen Stein. Nicht lange, dann wird die Sonne
untergehen. Wie ein großer roter Ball steht sie schon dicht
über dem Horizont, rotes, purpurnes Licht strömt über die
fernen Wiesen. —

Plötzlich horcht das Mädchen auf. Die blauen, klaren
Augen weiten sich fäh, und der Mund öffnet sich ein wenig. f

 
Leny Marenbach, Hans Söhnker,

Fritz Odemar, Hilde Hildebrand, Walter
Steinbeck, Dorit Kreysler, Hugo Schrader,

Hermann Pleitler.

Nach dem gleichnamigen Bühnenstück von
Eberhard Foerster.

Die erheitcrndc Geschichte von dem Manne, der
eine Frau nach Maß wollte und —- bekam.

Sonnabend 20‘/2 Uhr, Sonntag I6‘/‚ u. All-, Uhr.

Schauburg Zobten.
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sdireibe ich „ihm' regelmäßig. Sie hat recht,
denn wie oft schon ist ein gutes Verhältnis
durch Gleichgültigkeit in die Brüche gegangen.
Und wie dan bar sind wir gerade setzt in diesen 

  

Notzeiten, wenn wir fühlen dürfen, dal5 immer
s jemand um uns besorgt ist. Auch Sie haben so

einen guten Freund: die Deutsche Wirtschaft.
Sie kennt Ihre Wünsche, und sie gibt sich Mühe,
diese zu erfüllen. Täglich werden neue Mittel
und Wege zur Besserung Ihrer Wirtschaftslage
gefunden, denn der besseren Leistung des
einzelnen Geschäfts sind auch jetzt im Kriege
keine Grenzen gesehn Sie erfahren davon aber
nur, wenn Sie auch seht im Kriege täglich

die Wirtscksastsreerbung beachten!

  

 

 

 

—.««.«., “4'; I'l'l‘n’l; ..-‚ 'v’,“ 1’, U' «·-« "in? *thc'N'l'I

Eine Stimme klingt nah durch die Lust.
»Es steht ein haus zwischen beide unb Moor.
Drin hat mich die Mutter geboren,
Zwei silberne Pappeln rauschen davor —- —

Das Lied — das Lied, das sie gestern nacht noch horte.
Die gleiche Melodie. —-

Singt es wirklich im Kuhlenkamp?
Unwillkürlich streifen die Augen des Mädchens wie

suchend im Gewirr des Strauchwerkes und der Bäume, die
hier so dicht stehen.

Ach, Unsinn — amshellen Tage spukt es doch nicht. Und
die Stimme, die da singt, ist alles andre als spukhaft, die
klingt so herzhaft und frisch, die kommt doch vom Schloß-
berg her? Und das Lautenspiel dazu.

Immer lauter wird die Stimme, sie kommt näher —
kommt zweifellos gerade auf »das Kuhlenkamp zu.

Da raschelt es schon im Gesträuch — das Lautenspiel
bricht ab —- das Lied ist zu Ende. -

Das Mädchen hat mit einer fast andächtigen Aufmerk-
samkeit zugehört. Unwillkidrlich haben sich ihre hände im
Schoß gefaltet. Und so blickt sie dem Mann entgegen, der
nun auftaucht unb offenbar nicht erwartet hat, hier in diesem
etwas geheimnisvollen Winkel ein so schönes und anmutiges
Menschenkind anzutreffen.

»Alle Retter,“ stößt er hervor, „eine Ieibhaftige Bruch-
prinzessin. Das nenn’ ich mal einen angenehmen Spurt“

Er ieht die Mütze und hat ein frohes Lächeln im Gesicht.
d) glln ausgerechnet hier — oha. Aber ich störe Sie doch

ni t «
Groß ruht; fein Blick auf der Mädchenerscheinung, die

sich vom Stein.-erhoben hat und dem Lautenspieler offen und
frei zulächelt.

»Aber nein, das Land hier gehört doch iebem, der
es liebt.“

»Stimmt,,s mein Fräulein. Jedem, der es liebt. Auch
diese romantifchsverwiliderte Stelle hier, die ich schon als —«.
er bricht ab. Er ist plötzlich,etwas verwirrt von dem Anblick
dieses iungen«undi« schönen»Mädehens, das —- er merkt es

«

 . l

. s«w»s. -r.— m. s. mirs-sy- - Jus-ers w- «. -

 

Stenersprechtag.
Am Donnerstag. ben 17.0lttober 1940 findet in der seit von

8—-12,30 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses ein Steuersprech«
tag des Finanzamtes BreslausLand statt.

Bohlen am Verge, am l4. Oktober 1940.

Der Bürgermeister S ch n a b e l.
 

Betr. Quartiergeld.

Das Quartiergeld für September und, soweit noch
nicht für August abgeholt, kann während der Dienststunden
in der hiesigen Stadthauptkasse gegen Abgabe der Quar-
tierzettel in Empfang genommen werben.

Zobten am Berge, den 15. Oktober 1940.
Der Bürgermeister S eh n a b e l .

Bekanntmachuug.

Gesunden wurden eine Anzahl Invaliden-Vet-
fidterungssßeitragsmarken. Der Verlierer wird gebeten,
beim städt. Fundbiiro vorzusprechen

Zobten am Berge, am 15. Oktober 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

W Geld ins cstqul Frist-atr-
bringt der Verkauf aller

gelsrliugd in der Rumpelkammer als
. U f . « überflüssig herumstehenden
Y a Hätt n H o l ö Gegenstände. Eine kleine

Verkaussanzeige im

Stiche
Stube und Küche „ilntnau fut Zotten am
in Zobten gegen Tausch kaak llllll umtifllllfl“

einer Hausmeisterwohnung. . »
Näheres zu erfragen in der _ ‚b? n 9 t? fofort Sinufer
Geschäftsstelle d. Ztg. "U Haus-—

Schnabel.
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verkauft die Hilf altgermanisttte Beile.

2. firieasugintechilrsmerh 1940/41

Geschicktc Werbnng nur allein,
bringt Nutzen u. Erfolg Dir ein.

  

sofort — sicher nicht von hier ist. Unid das doch so sicher und
mit einer natürlich-anmutigen Haltung vor ihm fteht.

»Ich bin nämlich ein Wochenendgast«, sagt er, „morgen
geht’s wieder nach Berlin zurück. Aber das Land hier hat
seinen besonderen Sauber.“

»Ja, den hat es«, antwortet das Mädchen. »Auch ich
bin ein Gast hier — auf Ferien.«

,,Famos.«
Es ist nicht recht ersichtlich, was dieses ,,famos« bedeuten

soll. Aber die fröhlichen Augen des Mannes unter der hohen
Stirn ruhen noch immer mit einem so sichtlichen Wohl-
gefallen auf dem Mädchen, daß dieses keinen Zweifel hat.
wem das „famos“ gilt. Eine leichte Röte steigt ihr in die
Wangen, und nun ist es etwas sonderbar, daß auch dem
Manne sich die gebräunten Wangen stärker färben.

,,Gestatten Sie — Jochen Friedewald, Nechtsanwalt«,
murmelt er. »Aus Berlin — sa. Man kann's nicht
ändern.«

Das Mädchen lächelt.

»Ich hab’ Sie schon gestern singen hören — am späten
Abend. Dieses Lied von dem Haus zwischen heide und
Moor. Es ist ein sehr schönes, fremdes Lied. O sa —- sicher
waren Sie es.“

„Stimmt genau, mein Fräulein. Jn der zehnten Abend-
stunde etwa — ja? Da bin ich von meiner Abendwanderung
durch die heide in den Dorfkrug zurückgestolpert durch Nebel
und Sturm und war sehr froh. Jch wohne nämlich im Krug.
Und heiho hab' ich geschrien unb fonft noch was —- vor lauter
Freude an der duftenden Dunkelheit unb bem Land und dem
Nebel und dem Wind -— fa. hab« ich Sie gestört gehabt?
Jn der Dorfstraße?"

Ein helles Lachen antwortet.
»Nein — gar nicht. Aber ich glaube, man hat Sie für

den Spukjochen gehalten, der hier am Kuhlenkamp herum-
geiftern soll. Jch wohne nämlich im Dorf, beim Bauern
Föllmer, und —- aber es wird Sie vielleicht nicht inter-"
effieren.“

(Sortlehuna folgt?

 



50m- iiiili LUW Vlcslilli.
1000 Bnchcnlanddentsche in Breslau.

Nachdem bereits in verschieden-en Orten der
Provinz, u. a. auch in Striegau, volksdeutfche
Ruckwanderer aus dem Buchenlandeund aus
Bessarabien in größerer Zahl eingetroffen sind,
hat am Sonntag und Montag auch die Gauhaupt-
ftadt Breslau Heimkehrer empfangen, Die aus
dem Buchenlasnde stammen. Es handelt {ich um
insgesamt 1000 volksdeiitsche Männer, Frauen
und Kinder, für die in der Stadt drei Ubergang«s-
heime hergerichtet worden sind. Die Reise nach
Breslau erfolgte in zivei Sonderzügen. Zur
Begrüßung Der Heimkehrer ivar der Bahusteig
des Hauptbahnhofes festlich geschmückt. Vor dein
Hauptbahnhof fand eine Empfaiigsfeierlichkeit
statt, der Vertreter der Partei der Gliederungen
und der Behörden sowie viele Volksgenossen aus
Breslan beiwohnten, die den heimgekehrten
Deutschen aus dem Buchenlaiide ein herzliche-s
Willkommen bereiteten. Kreisamtsleiter Fromm
and Oberbürgermeister IDnn Fridrich hielten An-
sprachen und begrüßten die Rückkehrer aus das
wärniste in ihrer neuen Heimat.

«Jnd Süß« in Vreslau aufgeführt.

Der vor kurzem mit stärkstem Erfolg urauf-
geführte dokumentarische Film ,,Jud Süß” wurde
am Dienstag vor Vertretern der Partei und
ihrer Gliederungen, der Wehrmacht, der Behör-
Den, Der Wirtschaft und des kulturellen Lebens
Schlesiens zum ersten Male in Breslau im Rah-
men einer Sonderaufsiihrung gezeigt. Der Auf-
führung, der auch viele Soldaten als Gäste bei-
wohnten, ging eine musikalische Einleitung durch
das Gauorchestser .unter der Stabführiing von
Kapellmeister Huinpert voraus. Der von Veit
Harlan und den Darftellerii anit hoher künst-
lerischer Meisterschaft gestaltete Filiri, von dem
neben Dem packenden filiiikiiiistlerischen Erlebnis
auch eine nachhaltige aiifklärende Wirkung aus-
ging, hinterließ auch bei dieser Ausführung einen
großen Eindruck.

Trickdiebstahl eines Uiibekauiiten.

Ein ungewöhnlich dreister Trickdiebstahl ivurde
in Vreslau von einein unbekannten- Maiiiie be-
gangen, der bei einer Ziiiiiiiervermieterin vor-
sprach und sie fragte, ob ihr Untermieter, der
angeblich ein Biekannter von ihm sei, zu Haufe
wäre. Da der Unterinieter nicht-anwesend war,
machte die Wirtin dein „guten Bekannten« den
Vorschlag, in dessen Zimmer zu warten. Nach
kurzer Zeit verlief; Der Unbekannte das Zim-
mer mit der Erklärung, daß er sich zwei Koffer
vom Bahiihof abholen möchte. Der Wirtin kamen
erst Bedenken, als der Fremde nach längerer
Zeit noch immer nicht zurückgekommen war.
Sie nahm das Zimmer des Untermieters in Au-
genschein und stellte fest, daß hier ein ganz ge-
meiner Diebstahl verübt worden war. Der Dieb
hatte verschiedene Kleidungsstücke, einen Koffer,
eine Kassette mit verschiedenen Münzen in aus-
läsndifcher Währung, eine Brieftasche, eine Reise-
decke, eine Armbanduhr und noch verschiedene
andere W’srtgegenstände entwendet. Nach dem
Verbrecher wird jetzt energisch gefahndet.

Slum llllil Klle Sllimclliiills.
Auszeichnung. Oberzollsekretär Pan-l

Skowrouek vom Zollamt Schweidnitz ist vom
Zollamtmann Eh r lich , Wailsdensbiirg in Gegen-
wart sämtlicher Beamten das Goldene Verdienst-
kreuz für 40jährige Dienstzeit verliehen worden.

Sachbeschädigung. In der Nacht zum
11. Oktober wurde in einem Geschäft am Markt
eine Schaufcnfterfcheibe, 240x 168 cm, von unbe-
kannten Tät-ern ein-geschlagen. Wer kann zweck-
dienliche Angaben machen, Die von der Kriminal-
polizei erbeten werben?

_—
—

 

t. SIunfenDorf.L Auszeichii un g. Der
jüngste Sohn des Gärtnereibesitzers Richard V a l-
lentin, der Unterofsizier Herbert Vallentiin
der bereits drei Jahre der Wehrmacht angehört,
erhielt für besondere Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Der Ausgezeich-
nete nahm am Polenfeldzug teil und kämpfte
dann im Westen. Er war an Spähtruppunter-
nehmen beteiligt, am Maasübergang und kam
bis nach Valeneiennes. Damit gelangte das
erste Eiserne Kreuz in unsere Gemeinde.

:: Weizenrodau. Noch gut abgelaufen. Bei
der Rückfahrt aus der Molkerei verlor der Milchwagen
eines Wilkauer Bauern vor einein hiesigen Geschäft
das rechte Vorderrad. Hierbei kippte der Wagen nach
der Seite, die Lenkerin fiel heraus und kam unter das
Pferd zu liegen, Das Durch Die Schräglage Der Gabel-
deichsel stürzte. Bei den vergeblichen Versuchen des
Pferdes, sich aufzurichten, gelang es der Frau, sich
unter dem Tiere zu befreien. woDurch sie glücklicher-
weise nur eine leichte Verstaiichung davontrug. hilf-
reiche hände brachten das Gefährt in Ordnung, so daß
die Milchfrau -— wenn auch mit geringerer Last — die
Weiterfahrt antreten konnte. Mehrere Milchkannen
waren vom Wagen herabgefallen, wobei der weiße
Inhalt sich über die Straße ergoß. —- E h re npate n-
schaftdeg Führers. Beim neunten Kinde des

Fabrikarbeiters Fritz Schönfelder übernahm der Fuhrer

die Ehrenpatenschaft und ließ durch die Prasidialkanz-

let 50 02.16 als Ehrenpatengeschenk überweisen. Bis

vor wenigen Wochen erfüllte der Vater des Kindes

als Sanitätssoldat den Ehrendienst fiirs Vaterland.»
-+ Pilzen. Unfall. Ein polnischer Arbei-

ter war bei einem Bauern mit Drescharbeiten
beschäftigt. Als er den letzten Getreidesack auf

Den Schüttboden tragen wollte, glitt Der Arbeiter
aus und zog sich beim Sturz einen Armbruch zu.

nt. Breitenhain. Rekordhechte in der Tal-

sverre. Ein über 70 Jahre alter Spdrtfischer aus

Waldenburg fing dieser Tage im Stausee einen Fiechi
von fünf Kilogramm Gewicht mit der Angel. Ein
anderer Sportfischer, der aus hermsdors an den Stau-

see gekommen war, erbeutete sogar einen beinahe

7 Kiloaramm {chweren Hecht—
tt ßunzendors Das Ergebnis Des Opfer-

sonntags betrug in un{erer Gemeinde 174,40 am.

U Leutmannsdorf. Die Kartoffeldämpfs

kolonne wieder in Betrieb. Die Kartoffel.

dämpskolonne ist nach Beendigung der nötigen Re-

paraturen nun wieder in vollem Betrieb. Raum, wenn

die ersten Kastenwagen mit den Kartoffeln in den has

des Bauern gelangt sind, raucht mich schon Der Schorn—

‘ {tein Der Kartoffeldamnikoloaw «

abovdnungen durch die Reichsregierung am Mon-
tagnachniittag in Berlin nahmen mit Landes-
bauern iihrer Iaesch k e auch sechs Vertreter des
schlesif en Landvolks teil, die si durch besondere
Leistungen diese Auszeichnung ve ient hatten. Die-
sår Abordnung gehörten an die ostoberschlesischen
auern .August Müller aus Natolin,

Heinrich Piesch aus Alt-Bielitz und
Karl Hol aus Ludwigshof, die sich wäh-
rend der o enzeit stets zum Deutschtuni bekannt
und deuts se Bauernleistung vertreten haben, wes-
halb sie in Berlin in der Gruppe der Frontbauern
vorgestellt wurden,S(s-;)wie die Bäuerin Magda
Seewald, geb. -olz, aus Gimmel, Kreis
Oe l s , die kiirderreich ist unD, während der Mann
beider WehrmaZt stand, den Hof in vorbildlicher
Weise weitergefi rt hat, Der Landarbeiter Ios es
Glaubitg aus Ebersdorf, Kreis Neu-
ma «:«kt, er als treuer Gehilge des Bauern den
Beweis erbracht hat, daß er en zur Wehrmacht
eingezogenen Betriebsführer voll unidckzaus vertreten
kann, und der Bauer Paul S )ul1ert aus
Alt-Patschkau, Kreis Neiße, der sich in der
Erzeugungsschlacht besondere Verdienste erworben
hat und sich im Kriege durch besondere Gemein-
schaftsleistung auszeichnete. Wir bringen nach-
stehend eine Schilderung des Berichterstatters des
DNB.-Breslau, der u. a. auch den Landarbeiter
I o s ef G la u b i h in Ebersdorf, Kreis Neumarkt,
an feiner Arbeitsstätte besucht hat.

Pflichttreue eines Landarbeiters.
»Wo können wir den Landarbeiter Iosef Glan-

bitz sprechesn?« Es ist vormittags, als wir diese
Frage stellen. »Dann müssen Sie sich schon hinaus
auf" Feld bemühen”, eriviDert uns die Beytzerin
des 330 Morgen roßen Gutes des Lan wirts
Hans Barthel in . bersdorf im Kreise Neumarkt,
»unser Glanbitz ist dort, wo die Arbeit ist, einen
anderen Aufenthalt gibt es für ihn gar nicht.«

Pflichtbewnsites, schollentierlinndenes Bauerntnm
Die Vertreter des schlesischen Landooltis beim Führer-empfang.

An dem Empfang der deutschen Bauern-s ·« Die Landwirtfrau geht mit uns hinaus zum
Rübenacker, der sich 30 Morgen weit erstreckt.
Unterwegs sschildert uns die Frau den Mann näher,
Den wir be iicheii wollen. Iosef Glaubitz ist einer
der treiiesten und tiichtigsten Landarbeiter in der
ganzen Gegend. Mit 24 Iahren ist er auf das Gut
gekommen, hat geheiratet und ist geblieben. Das
Gut wurde rhm und seiner wackeren Ehegefährtin
zu einer wirklichen Heimftatt. Ietzt ist er 64 Iahre
alt, alsr schon 40 Iahre lang hier tätig. Er ist als
»Erster L ekerkutscher« nacl Dem Gutsherrn der erste
Mann auf dem Hofe. A s der Besitzer bei Kriegs-
aiisbruch eine ogen wurde, wußte er, daß er das
Gut in der hut seines bewährten Glausbitz in
guten Händen urückließ Und dieses Vertrauen
wurde nicht enttiiu cht. Glaubitz hat der Frau des
Betriebs ührers so ort mit allem notwendigen Rat
beigestan n und die Wirtschaftsavbeit in {eine noch
immer kräftigen Zügel genommen.
Im elde angelangt, sehen wir ihn mit dem

Zferdege panii durch den riesigen Rübenacker ziehen.
ie Lese rauen, die die Rü en i1 Körbe Ifammeln,

müssen sich sputen, {einem Tempo zu fo gen, mit
dem er die Rüben Furche für Furche freilegt. »Ich
muss aber gleich wieder zurück«, meint er, als wir
ihn anrufen unD zu uns bitten. Io ef Glanbitz, das
erleben wir jetzt, ist ein echter lesier, der vom
Sprechen nicht viel, vom Arbeiten aber um so mehr
hält. Er ist freundlich, aber wortkarg. Gewiß,
er freue sich sehr darauf, zum Führer nach Berlin
zu kommen, „aber“, so sagt er treuherzig, „hätte
das nicht bis zum Winter aufgeschoben werden
können? Ich muß doch bei der Erntearbeit bleiben!”

Ich m ußi Das ist Pflichtge ühsli So spricht
ein Landarbeiter, der einer der 5 eften seines Be-
rufs-stan-des ist, für die er als Vertreter iir Berlin
ausersehen wurde. Als wir nach) Der Verabschiedung
ein paar Schritte egangen siii , sehen wir ihn be-
reits wieder mit einem Gespann still und fleißig eine neue Furche öffnen . . . .

 

Neuregelung der Abgabe von Kindernähr-
mitteln.

Durch einen Erlaß des Reichsernährungs-
ministers ist mit Wirkung vom 21. Oktober Die
Abgabe von Kindernährmitteln neu geregelt und
vereiiifacht worden.

Die auf Getreitde- und Reis-basis hergestellten
Kindernährmittel können für Kinder bis zu 18
Monat-en in einer Menge von wöchentlich 375 g
auftelle von wöchentlich 500 g Brot oder 375 g
Mehl abgegeben werben. Die Abgabe erfolgt
gegen Abtrennung der Einzelabschiiitte 5 bis 8 Der
Reichsbrotkarte für Kinder bis zu sechs Jahr-en.

Die auf Milchbasis hergestellten Kindernähri
mittel können aiistelle von einem Viertelliter Voll-
milch täglich gegen Abtrennung der entsprechen-
den Einzelabschnitte der Reichsmilchkarie nur in
Apotheken und Drogerien bezogen werden. Wer-
den Kindermilchnährmittel bezogen, so ist der Be-
stellschein der Milchkarte nicht beim Milchhändler
abzugeben, sondern beim Apotheker oder Dro-
gisteir

Da die Kind-ernährmittel niir,für Kinder bis
zu 18 Monaten bestimmt sind, ist bei der Abgabe
die Vorlage ein-es amtlichen Nachweises über das
Lebensalter notwendig. Aus Grund ärztlichen
Attestes können auch für ältere Kinder und für
Erwachsene von den Ernährungsämtern Berech-
tigungsscheine zum Bezüge dies-er Kindernährs
mittel ausgestellt werben. Ein-e Abgabe ledig-
lich auf Rezepte darf nur erfolgen, wenn es sich
nach der Biescheinigung des Arztes um einen
lebensbsedroolichen Fall handelt.

Der Bezug von deutschem PudIdingmehL
Mondamin und ähnlichen Nährmitteln auf die
mit einem Kreuz bezeichnet-en Abschnitte der
Kinderbrotkarte und die Abgabe von sJiiihrn'iitteln
allgemeiner Art auf Grund der Nährmittelkarte
bleiben von dies-er Regelung unberührt und wer-
den wie bisher aufrecht erhalten. »

Wie wasche ich richtig?

Die neue, von Oktober ab gültige SeiLenkarte
bringt den Hausfraiien eine (Erleichterung, ie bis-
her den ganzen Seifenpulverabschnitt an die Wa-
scherei ab ugeben hatten, denen sie Die großen Stricke
und die errenwäsche zur Behandlung übergaben.
Sie kamen dadurch oft in Verlegenheit, wenn sie
Seidenwäsche und kleinere Stücke selbst wascl en
wollten. Durch die Aufteilung des monatlichen
Seifenpnlverquantums in fünfmal 50 Graniui ist
eine gerechte Verteilung zswis Jen Haus- und Be-
triebswäscherei gewähr eistet. Nun »ist es an der
ein ,elnen Hausfrau, das Seifenmaterial so sparsam
nnd zweckmäßig wie nur möglich, zu verwenden.
Dabei sind zwei Arbeitsvorgdnge von ausschlag-
gebender Bedeutun : Eiiåhåirten des Waschwassers
und sachgemäßes inswei n." Fast jedes Wasser
enthät Kalk. Bei nicht enthartetem Wasser wird
nun ein großer Teil der im Waschpiilver enthalte-
nen Seife Da u benuht, Den Kalt iinfchadlich zu
machen. Diesåer Teil der Seife geht dann Der Rei-
nigung verloren. Voll ausnutzen laßt sich das
Wa chpulver nur bei enthartetem Wasser» Darum
it gowo l bei der Vorbehandlung der Wasche, dem
inswei en, das Wasserdurch entsprechen-de Wasch-

niittel zu enthärten, wie es an spater mit dem
Kochivasser, bei dem erst das Sei enpulsver zur An-
wendung kommt, zu geschehen hat. »Gut getveicht
Wahalb gewafchen”, ist eine Erfahrung jeder

"scl rin. Darum muß auch »dieser Teil der
Wäschxreinng sorgsam - ur _efuhrt werben, {qu
Der größte heu, d. h. die hochste Sauberkeit in
Verbindung mit größter S rsamkeit an Reini-
gungsmitteln und höchster nu des Wasche
utes erreicht werben. Die emis Wissenschaft

got festgestellt, da in 10 Kilogramm Trockeniwasche
etwa 150—400 ramm Schmutz enthalten»sin

spros-

 liDieseWMW.m einem Mist

aus Eiweiß, einem Fünftel Fett und zu drei Fünf-
telii aus Ruß, Staub und Salzen, die nur locker
in den Fasern fügen. Während nun durch das Ein-
weichen Die beiden ersten Fünftel —-' Edweiß und
Fett — nicht cgelöst werden können, das geschieht
nur durch Was )pulver oder Seife, können die übri-
gen Schmutzteile, also Ruß, Staub nnd Salze, durch
richtiges Ein-weichen gelöst werben, wodurch beim
späteren Waschprozeß viel Seifenmittel gespart
werben. Die Einweichzeit soll mindestens zwölf
Stunden betragen. Weiß- unD Grobwäsche (die
natiirl'ch gesondert eingeiveicht werben) lege man in
kaltes, höchstens laiiwarmes Wasser ein. In heißem
Wasser würde der aiihafteiide Schmutz gerinnen unD
sich erst recht im Gewebe festsetzen. Zum Ein-
weichen nehme man Soda, Bleichsoda oder ein
anderes der bekannten Einwcichmittel mit Ent-
härtungseigenschaft. Man richte {ich im Mengen-
verhältnis von Wäsche, Wasser uns Einweichmittel
genau nach den jeweili« en Gebrauchsanweisungen.
Für Soda gilt das erhältnis von 200—250
sramm Soda auf 50 Liter Wasser. Man achte
besonders darauf, daß die eiiize nen Wäschestücke
locker in das Einweichswasser gelegt werden und
spare nicht am Wasser. Ie mehr die Wäsche im
lcEin-weichwasser «schwimmt«, um so gründlicher er-
folgt die Vorreinigung und um so leichter geht dann
das Waschen vonlstatten Handtücher, Tischwäsche
und dg. niema s gefaltet ins Einweichswasser
legen. Gut ist es, die Wäsche einmal durchziikneteu
und darauf, zu achten, daß sie unter Wasser bleibt
und nicht urchAiifsaiigen die Oberfläche trocken
bleibt. Buntwäsche darf natürlich weder mit der
anderen «usammen, noch so lange gesweicht werden
wie sie; hier genügen 2——3 StunDen. Beim Ein-
weichen spare man also nicht an Wasser, noch an
Einweichmittel, noch an Sorgsamkeit Ein leichtes
Reinigen und sparsamer Verbrauch an Sei en-
pulver lohnt die in der Vorarbeit aufgewen te
Mühe-.
Wieder cZlieihnachtswerbung des Handwerks.

Jahr für Jahr tritt das bandwerk mit der
Weihnachtswerbung an die Offentlichkeit Immer
mehr sollen sich die Volksgenossen daran ge-
wöhnen, handwerksarbeit zu schenken. Auch im
ersten Kriegswinter wurde die Weihnachtswer-
bung durchgeführt. Für das Weihnachtsfest 1940
ist sie jetzt ebenfalls eingeleitet worDen. Das
Handwerk will die Gelegenheit benutzen, {ich für
die künftige Friedenswirtschaft in Erinnerung zu
bringen.

Erstmalig wird deshalb vom Reichsstand des
deutschen Handwerks ein Schaufensterwettbewerb
mit Preisen von 1500 33.45 für Die 35 besten
Weihnachtsfchaufenster des handwerks veranstal-
iet. Auch alle sonstigen Werbemittel, das Ge-
schenk-ABC und der Gabenschein werden wieder
eingesetzt. hinzukommt die Anzeige. Gerade
Meister, die sich auf Kriegsaufträge eingestellt
haben und sich später wieder ihrer alten Kund-
schaft zuwenden wollen, tun, worauf Der Reichs-
stand besonders hinweist, gut, sich zu Weihnachten
auch durch Anzeigen in Erinnerung zu bridngen

n z.

 

.-—- Außerkurssetznng ehemaliger Dauziger
Scheidemttnzen. Eine gemeinsame Verordnung
des Reichsfinanz- und des ilieichswirtschafts-
ministers bestimmt, daß mit Wirkung ab 1. No-
vember 1940 Die als Reichsinarkscheidemünzen
im Nennwert von 10, 5, 2 unD 1 Pfg. Danziger
Währung nicht mehr als gesetzliche Zahlungs-
mittel gelten und einzuziehen sind. Ab diesem
Zeitpunkt ist außer den mit der Einziehuiig be-
auftragten Kassen niemand verpflichtet, Diefe

’ Münzen in Zahlung zu nehmen. Die Münzen
werden bis zum 30. November 1940 einschließlich
bei allen öffentlichen Kassen und den Kassen der Reichsbankansrolten in Zahlung-genommen und
»Im-gewechselt-  

Die cReichsSfrauenfi’ihreriu in Breslam
Gelegentlich der Ansstelluan »Frau nnd Miit-

ter -- Cebensquell Des Bolfes“ findet in der Bres-
lauer Jahrhunderthalle am 19. Oktober um 16

Uhr eine von der (Bauleitung Schlefien Der Its-
DAP oeransialiete Großkundgebung statt, in Der

Die Reichsfrauenführerin Parleigenofsin Frau

Gertrud S cho l lz -«K link sprechen wird.

—

Die cBi’irgerfteuer bei einberufeneu Steuer-
pflichtigen.

. Die «Gewährnng von Faniilienunterhalt
schließt die Erhebung der Vürgersteuer aus. Ein
gemeinsamer Erlaß des isteichsiiinem und des
diieichsfinasnzmiuisters führt zur Klarstellung
dieser selbstverständlichen Freistellung bei Ein-
berufungen folgendes aus:

tAus die Höhe der dem Steuerpflichtigen und
seinen samilienunterhaltsberechtigten Angehö-
rigen insgesamt zufließenden Bezüge kommt es
bei der Nichterhebung der Bürgersteuer nicht an.
Die Erhebung der Bürgersleuer entfällt daher
auch Dann, wenn neben dem Familienunterhalt
— anzurechnendes oder außer Ansatz zu lassendes
—- Einkonimen, z. B. eine sreiivillige Zuwendung
des Arbeitgebers des Einberusenen, bezogen wird.
Die Vorschrift über die Nichterhebung ist auch
anzuwenden, wenn eine Wirtschaftsbeihilfe zur
Fortsetzung oder Erhaltung des Betriebes oder»
freien «Verufes oder eine Pauschwirtschaftsbei-
hilfe sur einberufene Bauern und Landwirte
gewährt wird. Soweit hiernach die Bürgerfteuer
zu Idinrecht erhoben worden ist, muß sie erstattet
wer en.

Fiir den Arbeitgeber gilt, daß er von der Ein-
behaltuiig der Biirgersteuer bei Angehörigen der
Wehrmacht usw« denen er eine freiwillige Zu-
wendung zahlt, nur dann absehen darf, wenn die
Zuwendung den aus der Lohnsteuerkarte ver-
merkten Freigrenzbetrag nicht übersteigt oder
wenn ihm eine Bescheinigung der steuerberech-
tigten Gemeinde vorgelegt wird, aus der sich die
Berechtigung des Arbeitgebers zur 9·iichteinbehal-
tnng der Bürgerstener von der den Freigreiizews
betrag übersteigenden Zuwendung ergibt.

 

:: Zarter Wink eines höflichen Schutzmannes.
Jn Köthen standen dieser Tage zwei Frauen,
die anscheinend nicht viel zu tun hatten, in end-
loser Unterhaltung beisammen, die eine auf dem
Bürgerfteig, die andere auf dem Fahrweg an
einer Straßenecke. Beinahe wäre dadurch ein
Automobil-Zusammenstoß verursacht worden, weil
nicht genügend Platz zum Ausweichen bei einer
Fahrzeugbegegnung blieb. Die Frauen unter-
hielten sich aber immer weiter. Von ferne sah
das ein Schuhmann. Aus einem Geschäft erbat
er sich zwei Stiihle unD {tellte sie neben Die rede-
lustigen Frauen. Diesen stummen Wink ver-
{tanDen Die beiDen und unter dem schallenden Ge-
lächter von Zuschauern verschwanden sie, so
schnell sie konnten.

= Jungmannauslese aus ganz Schlesien für die
Aalionalpoliiische Erziehungsanslali in Lublinilz. Wir
berichteten bereits über den Besuch der Nationalpolis
tischen Erziehungsanstalt in Lubliniß durch Reichs-
minister Ruft und seine Begleiter. Zur Begrüßung
des Reichsininisters war auch der Leiter der Napoli
Nauiiibiirg, Pa. Männick, nach Lubliniß gekommen.
Nach eingehender sBefichtigung Der Anstalt nahm der
Minister Gelegenheit, über den weiteren Ausbau der
Anstalt zu sprechen, da die Besichtigung ergab, daß die
Anstalt in jeder Beziehung ausbaufähig sei. Aus ganz
schlefien wird die Jungmannauslese für die Napoli
in Lublinitz erfaßt werben. Der Jnspekteur der Na-
tionalpolitischen Erziehungsanftalten, it-Obergruppen-
führer Heißmenen gab den Auftrag. sofort mit den
Vorarbeiten für die Auslese zu beginnen.

Aus (Schießen.
sc. Glatz. Buchenländer trafen eint

Nun sind auch die schon seit einigen Tagen er-
warteten 400 volksdeutschen Riictwanderer aus

dein Buchenlaiid in Glati eingetroffen. Während
die Frauen und Kinder in Omnibusfeu und Pri-
vatwageii vom Glatier «L)ciuptbcit)iil)of in Die Stadt
gefahren wurDeu, marschierten die Männer im
geschlossenen Zuge mit Musik durch die fahnew
geschmückte Stadt nach dein Lager. Auf dem Ring
wurden sie von Kreisleiter Kittler und Dem. stell-
vertretenden Bürgermeister Wagner herzlich be-
grüßt, woraus namens der Volksdentschen Pro-
fessor Juli-. Lang für den herzlichen Empfang
dankte.

{e. Glatz. Von einem Motorrad-
fahrer tödlich überfahren. Als der am
(Naher Anitsgericht« tätige öljährisge Justiin-
fpektor Paul Matan auf Der Fischer-Straße in
Glatz vor einem langfam sahreudeii Kraftwagen
die Straße überschreiten wollte, wurde er von
einem Der Kraftwagen in schneller Fahrt über-
holendeii Motorradsahrier angefahren und auf die
Straße geschleudert. Mit einem schweren Schä-
Delbruch und inneren Verletzungen wurde der
Verunglückte ins Krankenhaus gebracht, wo er
verstarb, ohne sein Bewußtsein wiedererlangt zu
haben. «

sc. Guhrau. Große Wildschweinjagd
im Kreise (Stuhran. Der Kreis Guhrau ist
ein reiches Wildschweingcbiet. Jn der letzten
Zeit haben sich die Wildschweiiie derart vermehrt,
daß häufig Klagen über Feldschäden gemeldet
wurden. Der Kreisiägeruietster hat daraufhin
eine Grosziagd ans die Schwarzkittel angesetzt,
die in dieser Woche durchgeführt wird. In meh-
reren Bezirken wird-einen ganzen Tag lang
auf die Wildfchweine Jagd veranstaltet, zu der
sich die geschädigten Bauern als »Treiber« bereit-
gesundeii haben.

{e. Herrnstadt.« Fischreiher werden
immer seltener. Seit mehreren Jahren
befindet sich im Baridorfer Forstrevier ein Fisch-
reiherstand, der sich bisher im Sagen 15 aufbielt.
Die Oeischreiher haben ihr Quartier nun nach
dem L agen 7 verlegt. Sie gehören jetzt zu· den
seltenen Vogelarten in diesem Land, nachdem
sie früher häufig angetroffen worden

 



iit. Waldeubnrg. Tödlicher Unfall. Am
Montag iviirde in Herinsdorf auf der Böhmstrasie
eine 73 Jahre alte Witsraii, die auf ber Mitte
der Fahrbahn lief, von einem Radfahrer ange-
fahren. Die Frau erlitt dabei eine Gehn-ter-
fchütteriieiii und ist inzwischen verstorben. Der
Radsahrer hatte leichte äuszere Verletzungen.

fe. sliialbeuburg. Mit dein Motorrad
tödlich vern n g lück t. Als sich der Holz-aus-
känser Bogler aus Ober-Wüsiegiersdors
mit sei-nein Motorrad ans der Fahrt durchs
Protektorai befand, stieß er mit einein Lastkrasts
ipageii zusa·iiiiiieii. Der Anprall ivar derart
stark, daß Bogler dabei tödlich verleht wurde.
Seine Leiche ist nach der Heimat gebracht werden.

se.sJaner. Eröffnung der Spielzeit
des Niederschlesiichen Landes-thea-
ters. Das Niederschlesische Landestheater, Sitz
Stadttheater Sauer- begann feine 20. Spielzeit
unter der Leitung des Jiitendanten Gurt Asnins-
Bach mit der Spieloper »Das Dorf ohne Glocke«
von Ednard ttüiisneelo Die Ausführung hatte
einen guten Erolg. Das Theater wird wieder,
wie in den früheren Jahren, eine Reihe fihlefi-
scher Städte bespielen, zu denen sich jetzt noch
Trautenan und Hohenelbe gesellen.

se. Bauer. Gründung ein-er Musik-
gcmeinde in Sauer. Zur Förderung des
Musiklebeus der Stadt Jauer ist eine Musik-
genieinde gegründet warben. Diese Musikge-
nieinde der Stadt Sauer, ttonzertring der RS.-
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« wird von der
Stadt und der gliS.-t8)enieisnschast ,,Kraft durch
Freude-« getragen. Leiter ist Bürgermeister
Tschäpe. Ein Besucherriug der Konzertgemeinde
wird gebildet. Sechs Winkerveraiistaltiiiigeii sind
festgesetzt nnd für die Mitglieder verpflichtet.

Reichsfiihrer H Hiiiimler in Oberschlefien.
Am 1—l. und 1:3. Oktober weilte Reichssührer

'1’1 Himinler in Oberschlesieu, um sich durch per-
sönliche Jnaugenscheiniiahmie einen liberblick iiber
den Stand der Umfiedluiigsaktioii der Buchw-
land- nnd Besfarabieii-Deiitfcheii zii verschaffen,
und zum anderem um die Rückwanderer im
Namen des Führer-s willkommen zu heißen. Nach
feiner Ankunft am Montag im zireise Groß-
Strehlih, wo er vom Hoheitstrnger im Gan
Schlefien Gauleiterstellvertreter Bracht unb bem
Höheren fli-«olizeiführer Südost fis-Gruppen-
fiihrer von dem Bach empfangen wurde, siihr der
Reichssührer im strastioagen nach Sasiikt Anna-
berg, um den im dortigen Durchgangslager unter-
gebrachteii 750 BuchenlandsDeutschen ein-en Be-
such abzustatten. Der Reichssührcr wandte sich
in einer Ansprache un bie Versa«iiiiiielteii, über-
brachte ihnen die Grüße des Führers und hieß
sie in dessen Namen in der Heimat willkommen.
Er gab ihnen dann noch das slierforechen, dafz
sich das Reich ihrer auch weiterhin tatkräftig au-
nehmen werbe. bis sie eine neue Existenz gefun-
den hätten. Der Reichsführer begab sich darauf
in das Ehrenmal der deutschen Freiko-rps- und
Selbstschutzkämpser und setzte dann feine Fahrt,
von Gauleiterstellvertreter Bracht und fis-Grup-
penführer von dem Bach beigleitet, nach Ostober-
schlesien fort. «

Jin Laufe des Dienstagvormittag fand in
Bad Weichsel eine Arbeitstaguug statt, an der
führende Usersöiilichkeiten aus Partei und Staat
teiluahinen. Der diieichsführer hielt dabei eine
grundlegende Rede über die Wiederanfbauarbeit
in den deutscher Ostproviiizeii. Er gab im An-
schluß daran bekannt. dasz er in seiner Eigenschaft
als titeichskomniifsar für die Festisguiig deutschen
Volkstums Gauleiterstellvertreter Bracht zu
seinem Beauftragten im Gan Schlesien ernannt
habe.

Auf der« Fahrt nach Kattowih hielt der
Reichssührer H siir kurze Zeit noch in Nikolai,
um auch bort ein für die deutschen Rückwanderer
errichtetes Durchgangslgger zu befichtigeii. Da-
mit hatte die Oberschlesieiireise des siteichsführers
H ihren Abschluß gefunden. Der diieichssührer
H trat am Dienstagnachmittag von Kattowih den
Rückflug nach Berlin an.

_—.———

aa. Ratibor. Liebestragbdie. Am
Sonnabend kam ein junger Mann aus Jung-
bi ken zu feiner Braut, der 23jährigesiråUiarie
filmt-a, nach Ruderswald im Landkreis Ratihor
Er wurde von dein Mädchen, das inzwischen
anscheinend eine andere Wahl getroffen hatte,
jedoch abgewiesen. Erregt zog der iunge Mann
einen Revolver nnd schofi das Mädchen nieder.
Hieraus entleibte er sich selbst durch einen Schuß
in den Kopf. der feinen sofortigen Tod herbei-
führte. Marie Rutzka hatte einen Schuß in bie
lilnks Brustseite erhalten. wo die Kugel stecken
b ie . «

Aus dein Gerichtssiial.
Doppeltes Todesurteil gegen einen 20jährigen

Notzuchtoerbrechen .
Das Breslauer Sondergericht verhandelte am Mon-

tag gegen den 20 Jahre allen Heimat Schütze ans Me-
lanne. Kreis Gürlitz, wegen versuchter Notziicht. be-
gangen als Gewaltverbrecher in zwei Säften. Der
Angeklagte hatte im Mai und Juni d. J. aus der dunk-
len Landstraße zwei Mädchen überfallen und an ihnen
Notzucht versucht. Nur ihrem energischen Widerstand
hatten es die Mädchen zu verbauten, daß ber Der-
brecher die Tat nicht zu Ende führen konnte. Als die
Mädchen um Hilfe riefen, streute er ihnen Sand in
Mund und Augen. Gleichzeitg schlug er auf bie Mäd-
en ein.

d) Das Gericht verurteilte. den Angeklagten als Ge-
waltoerbrecher wegen versuchter Notzucht zweimal zum
Tode und zum dauernden Verlust der bügerlichen
Ehrenrechte. Außerdem war Schütze des Diebstahl-:-
angettogt, wofür er eine Gefängnisftrafe erhielt.
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Das deutsche Volk dankt seinen buntem.
Reichsminister Darrö empfing die Ehrenabordnung des Vanerniums.

dnb. Mit berechtigtem Stolz kann das deutsche
Oandvolk auf ein erfolgreiches Jahr zurückblicken.
Dieser Erfolg ist ihm nicht in ben Schoß gefallen,
sondern mußte schwer erkämpft werden. Der
Lohn für die außerordentliche firaftanfpannnng
war, daß das deutsche Handvolk nicht eine ab-
sinkeiide fcriegsernte, sondern eine normale, ge-‘
funbe Friedenseriite zu oerzeichiieii hat. Das zeugt
von der gesunden Kraft deutschen Bauerntums
und von der Folgerichtigkeit der von Reichs-
miiiifter Darre geführten Agrarpolitik. Das deut-
sche Volk weiß seinen Bauern Dank dafür, daß sie
mit dieser Ernte die von England über uns ver-
hängte Blockade illusorisch gemacht haben. Die
Erzeugungsschlacht in der Borkriegszeit, viel be-
lächelt und kritisiert von unseren Feinden, haben
ihre Früchte getragen. Aber alle Maßnahmen
und Bemühungen des Staates allein hätten das
nicht erreicht. wenn nicht der deutsche Bauer nnd
die Bäuerin und dafür der deutsche Oandarbeiter
mit so großem Verständnis. mit solcher Arbeits-
kraft das große Werk angepackt hätten. Dafür
dankt ihnen heute die ganze Nation.

Diesen Dank entgegenzunehmen ist eine aus
fast 300 Frontbauern, Bauern und Bäuerinnen
und Landarbeitern bestehende Ehrenabordniing
des deutschen Beuerntums aus allen Gatten des
Reiches in Berlin anwesend. Mit den Bauern
und Landarbeitern nehmen die kiiiderreichen
sBäuerinnen, bie mit starker hand Haus, Hof und
Acker verwalten, während der Bauer draußen an
der Front mit der Waffe in der .hanb als Soldat
diel deutsche Scholle verteidigt, an dem Empfang
ei .

Nach Besichtigung der Berliner Sehenswiir-
digkeiteii und nach einem anschließenden Rund-
gang durch das Reichssportfeld wurde die
Baueriigbordniing in den Reichssportfeld-
Terrassen von Reichsininister Darre
e m p f a n g e ii. Er begrüßte jeden einzelnen der
Gäste durch haiidfchlag und sprach dann zu feinen
Bauern

Der Minister betonte, dies Beisammenfein in  der Reichshauptstadt, das ihn mit besonderer

Freude erfülle, fei bie richtige Stunde, um einmal
den Blick zuriiikzuwenden Bor kurzem sei er erst
aus Italien zurückgekommen, und er wünschte,
jeder einzelne im deutschen Landvolk könne hören, 1
mit welcher Anerkennung und mit welcher hoch-
achtuiig man im Ausland von den Leistungen des
deutschen Bauern spreche. Man frage sich dort
immer wieder, wie das Wunder geschaffen wurde,
daß Deutschland nach einem Jahre Krieg eine so
mustergültige Ernährungswirtschaft führen könne.
»Ich danke Euch von ganzem herzen,«
so sagte Reichsminifter Darri5, ,,f ü r d a s , w a s
(ihr im vergangenen Jahr an auf-
opferungsvoller Arbeit geleistet
habt“

Der Kampf, fo führte er weiter aus, der heute
in vollem Gange sei, sei auch ein grundsätzlicher
für das deutsche Landvolk. Er könne nur von
dein Gesichtspunkt der Gesamtheit gesehen wer-
den, denn des Volkes Schicksal sei auch das Schick-
fal feiner ‘Bauern. Jn diesem blutigen Kampf,
der vor sieben Jahren unblutig begonnen wurde,
sei es darum gegangen, der englischen Frei-
handelslehre unsere deutsche Marktordnung ent-
gegenzusetzen und wenn das deutsche sBauerntum
in aller Zukunft leben will, dann müsse und m
werde dieser Kampf gewonnen werden. «Vor
25 Jahren im Weltkrieg sei das Bauerntuin nicht
einmal in der Lage gewesen, die selbstverständ-
lichsten Forderungen durchzudrücken. Heute nach
sieben Jahren Arbeit im nationalfozialistischen
Staat sei es so, daß die Reichsregierung dem
deutschen Landvolk den Dank ausspreche für eine
Leistung, die so ungeheuer fei, daß die Welt sie
uns nicht glaube.

Zum Schluß betonte Reichsminister Darre.-
»Und wenn Ihr wieder an Eure Arbeit geht, unb
manchmal voll Sorge seid, dann denkt daran, wie
werden Eure Kinder und Enkelkinder vol. Stolz
davon sprechen, daß Ihr es wart, die Jhr unter
Adolf Hitler an dieser großen Entscheidungs-
schlacht milkämpfen durftet. Jn«diefem Sinne
oertebt auch die Tage in der Reichshaiiptstadt
Groszdeutfcl)lands.«

ihr. Goelitiels überbringt den Dank des Führers
und der

dnb. Reichsminister Dir-. Goebbels und Reichs-
minister Darre empfingen am Montagnachniitiag
in den Räumen des Reichspropagandaininistes
rinms die Ehrenabordiiungen des deutschen
Bauerntums. die auf Einladung der Reichsregie-
rung auf mehrere Tage in Berlin weilen. «t)-r.
Goebbels begrüßte in den Zesträumen seines
Miiiifteriums, die zum erstenmal seit Beginn des
Krieges ihre Tore öffneten, bie Männer und
Frauen der Abordnungen. Jn einer Ansprache
hieß er als Gauleiter von Berlin und im Namen
der Reichsregierimg feine Gäste herzlich will-
kommen.

Der Nationalfozialismus, sagte Dr. (Boebbels,
habe die Möglichkeit eines von der gegnerischen
plutokratischen Welt heraus-geforderten Krieges
rechtzeitig in Rechnung gestellt. Der Führer habe
die tapferfte nnd bestausgeriistete Wehrniacht der
Welt geschaffen. Der Wirtschaftskrieg habe dem
Reich nichts anhaben können. Den deutschen
Bauern aber sei die Ausgabe zugefallen, die Er-
nährung unseres Volkes zu sichern und den briti-
schen Plan einer Blockade gegen Frauen und
Kinder von vornherein zu schanden zu machen.

D-r. Goebbels fuhr fort: »Wenn·man sich die
vier Jahre Weltkrieg noch einmal in die Er-
innerung zuriickruft und damit die Zeit dieses
Krieges vergleicht, so weiß man, was Ihr, deut-
sche Bauer und Bäuerinnen, in den vergangenen
acht Jahren geleistet habt. Jhr habt durch eine
werantnmrtungsvolle, fleißige, entsagungsvolle
iund anspruchslose, aber darum um so wertvollere
Arbeit dafür gesorgt, daß nicht nur der Soldat
draußen an der Front, sondern auch der Arbeiter
in der Heimat alles das an Nahrungsmitteln er-
hält, was er zu seinem Leben und zur Fort-
fiihrung von Kampf und Arbeit notwendig ist.

Nun liegt es in der Natur Eurer Arbeit, daß
sie sich unter Ausschluß der größeren öffentlich-
keit vollzieht. Jhr gehört nicht zu jenen Menschen,
die mit ihrer Arbeit bei öffentlichen Demonftra-
tionen zu prunken pflegen. Jhr bestellt Euer Feld
so, wie der Bauer das seit Jahrzehnten und Jahr-i

  

Nation.
hunderten und Jahrtausenden getan hat, und wie
er das auch noch in Jahrzehnten und in Jahr-
hunderten und Jahrtausenden tun wird.

ccihr seid mit dem Boden und mit der heimat-
lichen Schalle verwachsen. Sie ist ein Stück aus
Euch selbst, so wie Jhr ein Stück aus der heimat-
lichen Scholle seid. Ihr seid der bodenverwur-
zeltste Stand unseres und überhaupt eines Bol-
kes. Der Boden ist Euer (Eigentum. Er ist Euer
Schatz, und er bringt Euch und uns den Segen
der Arbeit. Denn: Boden für die Frucht zu be-
reiten, das ist Eure höchste Ehre vor Euch selbst,
vor Eurer Familie, vor Eurem Dorf, aber auch
vor Eurer Nation und vor Eurem Führer.

Auch in Kriegszeiten wollen wir ben Tag des
Erntedankes nicht vorübergehen laffen, ohne eine
Brücke zu schlagen von der Führung des Volkes
zum Bauern selbst. Und deshalb seid Jhr als bie
Borhiit des gesamten deutschen Baueriitums für
zwei Tage nach Berlin eingeladen warben. Wir
möchten Euch bei dieser Gelegenheit im Namen
unseres Volkes danken. Wir möchten Euch und
über Euch hinaus all den vielen unbekannten
Bauern und Bäuerinnen danken, die zwölf Mo-
nate lang in harter Kriegszeit die Scholle bear-
beiteten und dafür sorgten, daß unsere Soldaten,
unsere Arbeiter und unsere Geistigschaffenden sich
um das tägliche Brot kaum Sorge zu machen
brauchten.

Nehmt den Dank des ganzen Volkes, den Dank
des Führers für die harte, schwere und ent-
fagungsvoile Arbeit, die Jhr in dieser Kriegszeit
geleistet habt, entgegen!“

Dr. Goebbels schloß mit einem Sieg-Heil auf
ben Führer. »der die Nation verkärpert, für die
der Bauer Jahr um Jahr feine Pflicht tut.

{in kurzen Worten dankte
Darre für den der Bauernabordnung zuteil ge-
wordenen Empfang in der Wilhelmstraße. Er
zog dabei einen Vergleich zu den Jahren des
Weltkrieges. Auch damals hätten die Baue-m
ihre Pflicht getan. Niemals aber sei ihnen dafür
auch nur ein Wort der Anerkennung gesagt wor-·
den.

 

Feindliclier Tantangriss
dnb. Rom, 14. Oktober.

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen-
den Wortlaut: .

Das Hauptquartier der Wehrmarht gibt be-
kannt:

Jn Nordafrika haben feindliche Tanks einen
Angriff süddftlich von Sich-Baran versucht und
ind vom Feuer unserer Artillerie»glatt zurückge-
chlagen werden. Unsere Luftverbande haben die
englischen Flugplätie von Tuka nnd von El Daba
(Aghpten) mit sichtbaren Ergebnissen angegriffen,
besonders den Flugplatz El Daba, der in voller
Nachtflugtätigteit iiberrascht wurde. Drei Schiffe
ben unsere Petitionen im Gebiet von Schi-
rani beschaffen, ohne Verluste oder Schäden zu  verursachen. Ein stärkerer feindlicher Luftangriff

auf Tobruk ist von intensiver nnd wirk amer Luft-
abwehr empfangen worden, die die « ielsichergeåt
des Feindes entschieden beeinträchtigte. Eine

lichen Zielen

erfolgreich abgewehrt.
racke wurde getroffen und einige Telefonleitungen
unterbrochen. Ein Mann wurde getötet.

In Ostafrika hat einer unserer Luftverbände
die Bombardierung von Lodwar wiederholt und
einen Brand verursacht.

Die Hafenanlagen von Perim im Roten Meer
sind von unseren Flngzeugen wiederholt bombar-
diert und getroffen worden, wobei starke Brände
entstanden.

Die feindliche Luftwaffe hat Giavello, Maggi,
Gnra und Tofelli boinbardiert und leichte Schäden st ł
verursacht.

Feindliche Flugzeuge haben den Hafen von
Portolago auf Leros angegriffen und dabei die
katholische Kirche und andere zivile Bauten ge-
troffen und 34 Tote und 20 Berwnndete verursacht.

Keinerlei nennenswerter Schaden an militäri-
Zwei feindliche Flugzenge find ab-

“Motten werden.

Reichsminister

Sport-M« «
Deutschland-Bulgarien.

Zum Fuhballänderspiel in München.
Die Hauptstadt der Bewegung erlebt am 520. Oktobei

ihr viertes Fiifiballänderspieh Es ist ber dritte Kampf
zwischen eutschland und Bnlgariein der am kommenden
Sonntag in München Xir Entscheidung ansieht. Die bei-
ben vorangegangenen reifen mit den .,bulgarisiben seufz-
ia«llka.iiieradeii wurden gewannen. Es liegt bei dsefei
Feststellung jedoch kein Grund au einer liuterichiibunciiiisrrir „(Sie nek von morgen vor. Die deutschen Siegifielen nainl ch diirchiveg sehr knapp aus. In der erstei-Brgegnuug am 2t). Oktober 1085 in Leipzig hiesi esnach hartem stumpf 4:2 fur uns und am 22. Ott 103€in Sosia gewannen wir gerade noch mit 2:1 ‘Ioreu: Da·zwischen legt noch ein reifen. das unserc Nachwuchs.ils am 2. Ltt. 10.38 in Sofia aiistriig und mit 8:1 er·
folgreich abfcblais.

Eine gute Mischuuin
Die deutsche Maniischast ha gegeiiiibe der A

| |
) . c c

tin Spiel iegiu Ungarn til Vtudapest einr stark iiissrtäirildtiwEis Ausseien erhalten. E iiige Spieler, wie der Läiisei(jammert und der Halbrechte Sina kommen zum erstenfkcihalceutzui»so-diideetrnscptiecllilsalteifiis Es« ist anzunehmen, dasz sii1 )a I I s "r I s siotleu intelcu; gesugi iiupassiu werden. Er
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Mauern ältiuncheni (Eiiit«icl ‑‑
tScbwetniiirti Mauern SiJiiiucheul)t nt JolstaItsikifiiiilitchenidu unter Goldbru u uer Hainmerl» Lehuer Wetter Ebnen Sing Gärtner(Blägtg.213%?120’(‘seafiirfraldmßtutta.Siidera) li.SB.Jenas

z He ' “" « s —
VerteidiacrÅStrcmc r die Diiliiahine des richten

Die bnlgarifche Mannschast.
Die Auswahl der bnlgarisihen Spieler ii — « -perkamps mit Deutschland ist mit großer Sofrglfaldthrsgilgtt{in zwei tibungsivielen gegen den sühreudeu SporttlniLeicofäiiciijptiiiddaekiö Recmilikihcisrage dkoninieiidTiZii ztsräste geprüft

- . s u wer en a
tag nachstehende 14 Spieler aiitretciil: oucutstagoornuh

Dor: Anoiioff und Aldess7' .
%s_erteibicfccccci: Sografofs, Kitauoff und fliabeff:zittliäsoixkkfseilzliisfilPiFterfi. Stiefbfelgon lmb Stgmboliess:

r:. e..iigeo, o«i-,ss “‚
tolofi unb (fjitimoff. L m iielolavoif, M

Die endgultige Aufstellung der Mannschast,
Leu Vorstaiidsinitgliedern des bulgarifcheii Verbaudes.Stgiiischefi. Gatdarstik nnd Bataiidfiliief. begleitet nurgefiibrt wird, erfolgt erst an Ort und »stelle. Von dengeizaiåziitkeik’»Spirielern« hiiibebk iiiabeif Augeloff, Vetokaposli oii iioii in rii 'r‘n . " « « W" 'teilgenommen. t m s e i stampfen mit .«uLllidet’lllÜ

e tek gii en ‚'afe der buloariicheu S ie- i
fineisetlos ein fihiiiier».8iaiiipf au erwarten. beip dkturi difi
nsiballbegeisterten Muiicheiier voll nnd iianz aus ihrs
Rechnung kommen werden. «

Neikturnier in “Hieran.
Mit einem SchweizerSieg endete das iiiittelschivere

Jagdfpriugen um den iKreis »der Herzogin von Pistoio
eiiii internationalen Re tiuriiier in Mermi. Zum ersten
Male waren auch die Reiter von Bulgarieii am Statt.
dei mit ausgezeichneten Spriiigpferden in Italien ein-
getroffen iiub. «illßfil‘ialilt gingen von über hundert Ve-
nkerbern ist Pferd-e iehlerlos iiber den Slum, unter denen
die Zeit siir die Plazierung entschied« Sieger blieb Erile
tOberlentngnt Akte-Schweiz) in .l:l7,4 vor Povilio ((iaut.
Eoiiiorttsstalient iii 1:17,0 und Schorsch (ti-Stubaf.
Deiiiiiie-«Deiitfchlaiid tin 1:21,2 Sek. Alltag tLberlentuant
Perl-Mlicleiiberger-Deutschland) nnd Artur tdliittineister
Briiicliiiaiiii-Deiitschlandi kamen auf ben 5. nnd 6.Raiig.

Schlußrenntag in c23reslau=6iib.
Am kommenden Sonntag dem 20. Oktober, wird auf

der Rennbahn in Breslan-Siid ben nunmehr letztedsleiiui
tan, dieies Jahres ziik Durchführung kommen. Für die
fiebeii Rennen, die au· diesem Tage wieder gelaufen incr-
deii nnd von denen vier auf der Flächen, zwei über den
Jagdkurs iiiid einen auf ber Hiirdenbahn bestritten wer-
ben, ging das recht erfreuliche Neuniiiigsergebnis von
über hundert Unterschriften ein, unb zwar erhielt dei
izretg der Jahrhuiiderthaite, das Haupterei nis, ein Zwet-
iilizricsettxciiiten llbe »12l)tl m 11i, das Neiic-«s5slgclsrcnneu,
der Preis vom (heftut Pläswltz je 10. das Oder-Jagd-
rennen 13, das Herbstlaiib-Jagdrei.iien 10 und das Ab-
schiedsreuneii 15 iiieuuunaen. An tszeldvreiseu stehen füi
Pieaseiåadlieuntag nicht weniger als 19000 RM. zur Ver-
ii u .

cBereichsaffenes Schwiminfeft in cReichenbach.
Entgegen den bisherigen Verlautbarungeii wirs dei

l.·5)ieicheiibacher Schwiuimverein doch noch ein bekeichss
offenen Schwimmiest in diesem Jahre burchfiihreu, und
zwar giii 24. November. Tie schlefisibe Liiasserballuieisters
sähaitkwird hiersbeidiedochstwglhrifcheiiilirtålutchit zäiin Angi-
·ag oiniiiein on ern er . u aiig 10 be e nes ähn-

lichen Veranstaltung in Breslgu. 1

W sie M Wirst-Macht«
Vreslauer Gekreide-Großmarlit.

(”infolge bc Harkfruchternte sind die Einfuhren in
Brotgetreide fiwaihek geworben. »Bei anhaltenden Ab-
geseruiigeii ist»dic Haltung »snr Lliaateii, Säiiiereieii und
Speisehulieiifriichte ireuudlich, « Saathiilseiisriichte liegen
ruhig. Jii vollem· Maße geht die slierforguug mit Speise-
ka«rt·sofseln vok sich Trotz mehrfacher tiiiteiluugen in
wiiichfgtter nnd tisleie bleibt die«:liachfrage nach «Butter.
iuitteli beiteheu. tiiouaeumehl wird gern getauft. Wei-
aenmehl bringt normales Geschäft.

riuiitiiher Groiiinarti iur»GeiIeide und Futtermttt
in Breslan. Noiieruiigen ihr volle Wagenladungen i
üietchsinark bei sofortiger Bezahlung in Er enger. bein
istsrsteller-Feftpreisen oder Hbvchnpreisein am Reichsi
iiahrstand bezw. von der pieicbsstelle fiir (betreibe. mitten
iiiittcl uuo. festgesetzte Breite.

Fiiiiermittet
Tendenz: starke Nachfrage, «

Herstellerböthiipr. einlchl. Groizperieiierzuschlag in NM
per 100 stilogr. Bei Abgabe des Bericiluiigshandesls er-
folgen dustlilage iiir Berieilung Unkosten und machten
Die jksrmbtvcrautung iur Sooaichrot ist nicht berücksichtigt

Weiciitlete Jsestpreisgebiek 11 11,45. Weizeuvolltlei
ll.95, cioeuiutiermehl 13,95: Weizenkleie Festpreisgebies
1V 11,55, Wetzeiivolltlete 12,05, Weizenfuttermeht 14,05s
Wetzeukieie izseiipreisgebiet 1 11,05, Qßecaeuoolllleu
12,15, Weizensuiierinebt 14,15: Weizenklete Festpretsi
gebiet VII 11.70. Weisenvolltlete 12,2ti. Weizeniuiieri
niebl 14.20, Weizeiikleie Festpreisgebiek Vlll 11,80, Weit
oenoollkleie 12,30, Weizensutterinexhl 14,30« Roggcnuo
üsestpretsgebiet I 10,—, III 10,10, 10,25, ‘vm 10.40. l-
Mir-BE gieeixsttenfuttermchl s.Bögegeioelbliet “18,11), til 18,30

e o eruu en von ' eseii eie is Ue tec
inchl afetltüsn fale zitifible Prkicztlo litt)“ cis-Bach il r; t‘futtca

« er e er e pre c e n . « ra werte erziichla i
RM.: Leinknchenmehl extr. (32 W 17,24, kliatigkuchcsch
iiilaiid. extr. (86 W- 14,22, Palinkernkuchenmehl extr.
(10 %) 13.02. Sesamkiicheiimehl “(m (42 us .15,8ii, sinkt-g
kncheiimehl ertr. (21%) 14.72. f'rbnufitucheumem ertr.
(45 91.) 10,78, Soiaschrot extr. (45 %) 15,58, Soiiiieiiblin
nienkurhcnmehl extr. (40 %) 15,83, Baumwollfaattuchens
niegiextzii, (40 W 15,lt3. ßf f (g bi V

e otieriiii en von en u en s aiiniwollaat-
kiicheninehl sind ltiicben tlose). lkucheiiiueble iii s-
parkcun hin fLieihfäektenisl liiszPaifizibiirtiiil cf)! I t {Zier

er e ere pr. en i. ro oere erau a in .:
Reissuttermcbl (24 7o) mar. 0% Robsaser mit?) mitmcgczld
13,12 JIM. .

erstellerbbchstpreise einschl. Großverteilerzuschla in
Rüle Biertrebek ohne Sack 14,42, Malzkeiine ohne aSmä
13,82, Trorkenschnitzet ohne Sack 8,59, Ziickckfchnfgcl voll,
wertig, getr. ohne Sack 11, 1.

tlietssutterinehl bis Zuckerlchnitzel gelten ab Ü'abrit.

bie von

 

at an.
Jnländ. Futtermais, Erzenaerfestvreiss 20 man. per

100 kitlo ab Erzengerftation.
Kartofselslockem Berbrauchervreig ohne Sack 1,-— 9191i.

ver _100 Rila unter bem jeweiligen RoggeiisEroeugersost-
acta;

» Fuiiekoniieuikiiaiciekzeuoekhochiimiie:
utterbobnen + 40 Rilk. ie Tonne, Futter-e b e .

luf ken) -l- 40 man. te Tonne. Futterwirken 156'953)?
ie Sonne. FiitteriiSiiszlupinen + 5 i. te Tonne, Fut-
ter upinen (bitter) + 20 2mm. ie Tonne über dem ze- jwe ltgen Erreuaersestpreis für Futtergerste ab Erzeugn-
Mitten



geliner mid provinziellen
Zobten am Berge, den 16. Oktober 1940.

— Gartenhäu- und Bienenzuchtverein
Bobten am Berge. Am 13. d. Mis. hielt der
genannte Verein feine Monatsoersaninilung
ab, die einen guten Besuch aufwies. Nach
Erledigung eschäftlicher Angelegenheiten hielt
Lehrer a. g). foig=8obten einen Vortrag
über die Unkräuter, von denen eine große
Anzahl der häufigsten zur Ansicht beigebracht
waren. Der Vortragende verbreitete sich über
die verschiedenen Arten der Unkräuter, ihr
Auftreten, ihre schädlichen Wirkungen und
schließlich über die verschiedensten Be-
känipfungsmaßnalnnen· Die Vernichtuiig der
Unkräuter liege nicht bloß im Interesse des
einzelnen Gärtners oder Landwirts, sondern
in dem der gesamten Volksgemeinschaft, der
durch das Ueberhandnehnien der pflanzlichen
Schädlinge ungeheure wirtschaftliche Werte
verloren gehen. Dem sesselnden und mit leb-
hafteiii Beifall aufgenommenen Vortrage folgte
eine längere Aussprache. Hierauf führte
Jnikerkanierad UlbrichsSchiventnig der kürz-
lich einem praktischen Jnikerkursus beigeivohnt
hatte, die Herstellung von Strohniatten für
den Winterschutz der Bienen praktisch vor.
Die anschauliche,mitden nötigen Erläuterungen
vorgefiihrte Arbeit und ihr nützliches und
nett aussehendes Ergebnis dürfte manchen
Jmker veranlassen, das Geschaute auch ein-
mal selbst zu probieren. Kamerad Ulbrich
erntete für seine Mühe reichen Beifall.

 

Auch das war ganz anders !
Die Wahrheit über Wellington in Spanien. l

 

Yilmbühne.
»Frau nach Maß«.

Der Spielleiter und Schauspieler Christian
Bauer hat nichts, aber auch gar nichts anderes
im Kopf als das Theater. Christian Bauer
ist wie vor den Kopf geschlagen, als Anne-
marie, seine Verlobte, ausgerechnet am Polter-
abend mit der Erklärung herausrückt, sie habe,
um ihm eine Freude zu machen, Schauspiel-
unterricht genommen. Mit Krach gehen die
beiden auseinander. Der Nechtsanivalt
Dr. Paul Biichniann ist gern bereit, in Anne-
maries Herzen an die Stelle seines Freundes
Christian zu treten. Er ist jedoch ein viel zu
guter Menschenkenner, um nicht zu merken,
daß Annemarie »ihren« Christian auch dann
noch gern hat, als sie seine Bereitschaft fest-
stelleii muß, sich mit ihrer Schivester Rose-
marie zu trösten. Rosemarie, die ihrer
Zivillingsschwester Annemarie zum Verwech-
selii ähnlich sein soll, ist die Frau für
Christian, die Frau nach Maß. Er heiratet
sie. Die Neuvermählten sind glücklich mit-
einander. Und kaum tritt Annemarie, na-
türlich von Paul begleitet, in den Kreis der
Uebergliicklichen, erwacht in Christian die alte
Neigung. Betrügt er Rosemarie mit Anne-
marie? Zur Aufklärung trägt ein Theater-
stück bei, das »Die Frau nach Maß« heißt.
Jm Zentrum dieses Stückes steht ein
,,denkender St‘iinftler”: erst denkt er, Anne-
marie wäre die Richtige, und dann denkt er,
Annemarie wäre die Fälsche, dann denkt er,
Rosemarie wäre die Richtige, und am Ende
braucht er überhaupt nicht mehr zu denken,
denn nun hat er die Falsche. Oder die Rich-

Schicksal Spaniens

 
Der Wind nnd feine Namen. Obwohl die Meteorologen

tige? Jn Ehedingen läßt sich das nie im
Handumdrehen fagen,was richtig und was falsch
ist. Wir haben mit Leuten vom Theater zu
tun, mit einem Theaterdirektor Campe und
seiner Frau Hermine, mit Dramaturgen,
Schauspielern, Jnspizientem Bühnenarbeitern
usw» die im Grunde aber lauter nette Leute
sind. Sie werden sie ja kennen lernen. Und
die Sache mit Anne- bzw. Roseniarie? Theater!
So ein Filin läßt jeden schmunzeln, er ver-
scheucht die Alltagsrunzeln.

—Feldpostbriefe unh Feldpostpäckchem
Das Höchstgewicht der privaten gebührenfreien
Feldpostbriefe wird von sofort an auf 100
Graiiini festgesetzt. Private Feldpostsendungen
über 100 bis 1000 Grainni gelten«als Feldposts
päckchenz bis 250 Gramni sind auch sie
gebührenfrei. Bei dieser Gelegenheit macht
die Reichspost noch folgendes bekannt: Die
Deutsche Reichspost bittet nochmals hringenh,
keine Streichhölzer und auch keine anderen
leicht entziindlichen Gegenstände in die Post-
seiidiingen aufzunehmen.

Darf man ein fremdes Kind schlagen?

Manchmal kommt man in die Versuchung,
zur nachhaltigen Erziehung eine Ohrfeige zu
geben, allerdings nicht dein eigenen, sondern
einem fremden Kind, das ungezogen war. Die
M

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Mittwoch, den 16. 10. 1940 —- 17,59 Uhr,

Ende mit Sonnenaufgang
am Donnerstag, den 17. 10. 1940 — 7,18 Uhr.

Y

l.

 

—

 

Frage, ob man ein fremdes Kind schlagen darf
ist nun juristisch sehr umstritten. Nach richtiger
Ansicht wird es wohl grundsätzlich zu verneinen
fein. Man handelt, wenn man ein fremdes
Kind schlägt, dann nicht als Vertreter des
Vaters oder anderer Erziehungsberechtigter,
wenn dieser eine Erziehungsmaßregel in
dieser Form mißbilligt oder keine Kenntnis
davon hat. Man kann sich sogar der Körper-
verletzung schuldig machen.

6—.“meW
0|{deutetWSWW!
Mit „Soltit“ imprägniert, halten sie drei-
mal solange und werden wasserdld'ttl

soLT'T lmprägnlermittel
für Schuhsohlen

Flasche 50 Pt. in den einschlägigen Geschskten
Chemische Fabrik Hans So‘iwanleopl, Berlin-Tempelhof

  

 

-—— Reichsbeihilfen zur Förderung der
Gefliigelzucht. Für Hühnerstallbauten, Kükens
heime und künstliche Klucken sind für das
Rechnungsjahr 1940 weitere Reichsmittel für
bäuerliche unh laiidivirtschaftliche Betriebe
bereitgestellt worden. Voraussetzung für die
Gewährung dieser Beihilfen ist, daß der
Betrieb eine ausreichende ivirtschaftseigene
Futtergrundlage hat. Anträge sind bei den
Fireisbauernschaftenszu stellen.

Ströbel,16.0ktober. Dem ilfsrangiers
fiihrer und -Weichensteller Paul iickel, wohn-
haft in Marxdorf, ist vom Führer das Treit-
dienst-Ehrenzeichen für 25jährige Dienstzeit
verliehen und vom Stationsvorsteher, Reichs-
bahnsekretär Weisker überreicht worden.

niußiano iino Uenerreichi über Napoleon entschied auch das . falls das Schreien gehört hatten, barer Unsinn- Hier hatte
eben kein anderer als derW
im Spiele gehabt.

Espanto seine Hand

Die letzten Erei itisse iii Europa haben dazu beigetragen,
auch in Spanien die siiistelliing gegenüber England von Grund
atif zu wandeln. Bereits während des spanischen Befreiungs-
krieges wurde die ivohlwollende Haltung Englands gegenüber
den volksverräterischen Gegnern Fraiicos im Nationaten Spa-
iiieii einer heftigen Kritik iiitterzo«en, einer Kritik, die immer
weitere Streife zieht unh, ivie das leispiel Gibraltar zelgi, sich
auf hie nähere nnd fernere Vergangenheit ausdehnt. So wur-
den in der letzten Zeit von der spanischen Presse auch die Taten
des »Eisernen Herzogs« von Welliiigton unter die Lupe ge-
nommen. der, wie bekannt. in den Jahren 1809 bis 1814 auf
paiiischeiii Boden Napoleoii bekrie te. Allgemein ivird iiber
iese tiriege die Ansicht vertreten, ie fa auch von den Eng-

läiidern gefördert wurde, daß die e Kriege nur von Engländern
geführt wurden, und daß die H life der Spanier nur in Ein-
zeluiiternehmeii nnd Guerillakiimp en bestand. Ab nnd zii wird
auch der Belageriiiigeii von Zaragoza und Gerona gedacht. im
allgemeinen wird aber die Giften? eines spanischen Heeres
ignoriert Demgegenüber wir fes eftellt, daß Napoleon in
Spanien iiber 500 000 Mann seines geeres verloren hat. Auf
Seiten der Engländer fielen dagegen höchstens 20000. Schon
aus diesem enormen linterfchie aiiu man erleben, daß die
meisten Verluste her. Franzosen von den Span ern verursacht
wurden, die schlecht ekleidet und noch schlechter aus erü tet den
sranzösischeii Generä en Soult, Viktor, SJIionceb. Su fet, cliebafti-
ani, Mortier. Nev. Augeraii, Goiivion, Saintszr und McDo-
itald schwer zn schaffen machten nnd u. a. bei Torresvedras die
Vereint iiiig mit Massena verhinderten, wodur Wellington mit
feinen Scharen sich vor der Vernichtung retten onnte.

Aus dem Stiidinni der Welliiigtonschen Kampa ne in Spa-
nien ergibt sich klar und eiiideuti , daß der englische Herzog.
wenn er auch einige gute Gelegeii eiteii auszunutzen verstan ,
nach keinem wohldurchdachten Plan anhelte, um den Feldzug
auf her Jsberifchen Halbinsel zu been igeii. Die meisten seiner
Operationen hinter asseii den Eindruck der Unsicherheit und
des Zaiiderns. und seine Siege waren gewöhnlich strategifch
unfruchtbar nnd taktisch initte mäßig. Nach der Schlacht von
Arapiles und dem Nückzu der Franzosen nach Balencia ver-
stand Wellington seinen S eg ni it aus unii en. Er zog wohl
am 12. August 1812 in Madrid ein. a er f on nach wenigen
Wochen und itach dem Scheiterii seines Aiigrisses auf Bur os
zog er wieder aus der spanischen Hauptstadt ab, denn inzwis en
wechselte der sranzösifche Oberbesehl, und Marschall Soult war
für ihn ein iiberlegeiierer Gegner als Mariiiont oder ourdan.
Zum Abzn ans der spanischen Hauptstadt mag auch d e Stim-
mung des Ppanif en Volkes und Hofes beigetra en haben, hie
i n zuerst mit he er Begeisterung als ihren Be reier feierten,
a er bald eine schwere Euttänschung Meinten, als sie ewahr
wurden, daß die Bekanntinachungen id Erlasfe des nglän-
ders genau so gut von einem Miirai hätten unterzeichnet fein
können. Große (Empörung rief außerdem die finnlose Zerstö-
rung der königlichen Porzellansabrik von Madrid durch die
(in länher hervor, die nicht aus straiegis eii Gründen, sondern
vie eicht ans Konkurrenzneid dem Er boden gleichgemacht
wurde. Auch der Brand nnd die Plünderung von Sau Se astian,
die von den Engländern durchgeführt nnd von Welliiigton
chweigend ediildet wurde. konnse nicht dazu beitragen, um

· ie Sumpatsien sci- deu first-« siiniidesgenosfen zu stärken.

Jn diesem Ziiiairr.-- - sub eine Episode interessant,
sdie so re t aiigeiischeii;. sitiiche Arroganz beleuchtet-
«Während eines Ausenthatii «-idrid wünschte Welliiigton.
ivon dem berühmten Maler (v. -:nait zii werden. In Be-
- leitiiiig des Geiierals Alava fu« er den Künstler in seiner
i ohnun auf, welcher in weniger ais einer Stunde die Skiz e
zu dem orträt entworfen hatte. Als Gova feine Arbeit fo

eit vollendet hatte, niii sie Weliington vorzufiihren, äußerte
sich dieser re t abfällig über das Werk des Meisters und er-
klärte dem ohn Govas. welcher ge enwärtig war. um als
Dolmetscher zu hienen, ha Gova vo kommen taub war. daß
das fit d eine Schniiererei sei und er nicht verstehe, wie man
ihm [So etwas anbieten könne. Govas Sohn weigerte fiel). hie
abfii igen Worte Wellingtoiis feinem Vater u übermitteln. Der
Künstler öelbsk aber, der an den Gesten des Lngländers gemerkt
hatte, da dieser mit seiner Arbeit nicht zufrieden war geriet
dermaßen in Wut über die Ueberheblichkeit seines Beinchers
daß er zur Pistole griff. um Wellington zu erschießcn Nur
den verzweifelten illiifirciigungeu des Sohnes Gonas nnd des
spanischen Generals Alava ge ang es. ein Unglück zu verhüten.

uns hie sechste enropäische Koalition gegen Napoleoii diesen
f wangSTruppen aus Spanien zn ziehen und gleich eiti Mak-
. chakl onli. der einzige befähigte französifche L eieh ähnlich der

te fpaiiifche Taktik des Gnerillakrle es verstand und wirksam
mpfte, abberufen murhe, ergriff ellingtoii wiederum nur
rnd die Offensive Er verpaßte sogar durch diese Taktik

te Gele eitheit der Gefangennaliine de. Bruders- iltapoleons
als paitischer Schattcnlänig in Bitoria residierte. und ließ

ihn entkommen Anstatt eine Entscheidung herbeizuführen. be-
gnügt: sich Wellington mit halben Maßiia nien nnd Einzel-
aktionen. unh nurher Sieg der damaligen iierics am
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kaum ein Dutzend verschiedene Windarten unterscheiden. gibt
es dennoch eine große Anzahl von Windnanieii, iveil fast in
allen Landern der Erde die Winde ihre eigenen Namen fülreu.
Infolgedessen kommt es oft vor. daß der Wind die ver chies
deiiiten Namen trägt. Den kalten Sturm, den der Nordameri-
kaiier als Blizzard bezeichnet, nennt der Nuffe Buran, wäh-
rend ihn der Bewohner der sibirischeii Tundra als Pur a
und der Argeiitinier als Pampero bezeichnet Die Sturmze t,
die man in illiittelanierika die Ehnbasco eit nennt, bedeutet
fo ziemlich dasselbe wie die Zeit der Mon tiiie in Indien. Der
fchwiile Wind, den der S anier als ,,Leveche« oder ,Sola-no«
bezeichnet nnd der Anieri aner als »Ehinook«, den Wind, den
derSchweizer unh her Tiroler als Föhn rennt, nennt her
Afrikaner einen »Bergwind« nnd der Eingeborene nat-f den
Faroerinseln einen »Schmeichelwind«.

Der Geist mit der Pistole
Grspcnsterfurcht im Aztckenland.

. Izu Mexiko iviiiiiiielt es von Gespenstern. Jedes bes-
fere. .8,)errschaftshaus auf den zahlreichen großen Hazien-
das hat feinen »Hansgeis«, der nachts in weißer, nebel-
hafter Gestalt unruhig vor den Türen nnd Fenstern oder
im nahen Park oder Apfelsiiieiihaiii iiiiiherschwebt nnd
manchmal auch laut unh veriiehnilich seufzt. So behaupten
manche Mexikaner wenigstens Merkwürdig ist nur, daß
dieser Geist stets den Einheimischen, aber niemals Euro-
paern oder sonstigen aiifgeklärten Leuten erscheint. Doch
was nützen hier Argumente-? Die Eingeborenen unh auch
die gebildeten Kreolen sind eben selsenfest davon über-
zeugt, daß es Gespenster gibt, sie lassen sich ihren »Haus-
geis « nun einmal nicht nehmen und betrachten ihn, ob-
gleich sie ihn ungemein fürchten, als zur Familie gehörig,
als einen alten Bekannten, mit dessen Existenz man bis-
weilen auch ein wenig renommiert, weil er hem betreffen-
den Hatise einen mhstischcn Hauch von Ansehen unh Tradi-
tion verleiht.

Der Geisterglaiibe treibt im Aztekeiilande die tollsteii
Bluten unh zeitigt nicht selten auch recht verhängnisvolle
Folgen. Wüste nächtliche Schießereien, die dem imaginä-
reii Gespenst gelten unh hie ganze Gegend unsicher machen,
fmh nichts Ungewöhiiliches, und es ist auch schon vorge-
kommen, daß besonders abergläiibische Geniüter vor
Schreck über die angebliche nächtliche Begegntiiig mit einem
sogenannten ,,Espanto« am Herzschlag gestorben finh.
Der amerikanische Jngenieur Anthonh Phile der kürz-
lich eine Reise durch Mexiko machte, veröffentlichte in einer
Bostoiier Zeitung eine Schilderung der Gespensterangst
mancher Jndianer:

.Aiis persönlicher Erfahrung kann ich von einem Fall
berichten, der sich in g.llmecameca, einem kleinen Jndianer-
dorf am Fuße des Popocatepetl, abgespielt hat. Jch war
mi»t einer großen Anzahl ainerikanischer Touristen am
fpaten Nachmittag in der erwähnten Ortschaft eingetrof-
fen, um am folgenden Morgen zur Besteigung des 5400
Meter hohen »raiichendeii Berges« aufzubrechen. Das
einzige am Platze vorhandene »Hotel« war schon von
anderen Touristen, die vor uns eingetroffen waren, be-
legt, unh so mußten wir iitis in Privathäufern ein Unter-
kommen fnchen. Jch schlief in deiit Lehnirancho eines alten
alleiiihaiisendeii Jiidiaiiers.

Die Nacht verlief nicht ohne ,,beißende Zwischeiifälle«.
Als ich eben mein Handköfferchen geöffnet hatte, um
meinen geplagten Leib im Schein einer Stenrinkerze mit
einein Spezial-Jnsektenpulver einzupudern, hörte ich plötz-
lich einen durchdringenden Schrei, der von der Straße
laut. Es war eine hohe weibliche Stimme, die anhaltend
und gellend schrie, nach einigen Sekunden aber plötzlich
verstummte. Jch rief meinen braunen Schlafgeiiossen an
und fragte: »Hast du das Schreien gehört? Was ist dass«
Mein Gastgeber röchelte im Halbschlaf, und ohne richtig
munter zu werden, brummte er: »Quien fabe? —- Der
Espanto . . .«

Am anderen Morgen sahen wir die Bescherung. Ein
junges Jndianermädchen war mitten im Dorf auf der
Straße tot aufgefunden worden. Sie hatte wahrfcheinlich
eine Gespenster-Halluzination gehabt. Ein Arzt, der sich
zufällig unter der amerikanischen Reifegefellschaft befand,
stellte als Todesursache Herzschlag feft. Das war natür-
lieb. weniastens nach Ansicht der Dorfeinwobner. die eben-
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Nicht nur bei den Jndianerm fondcrn —- wie schon er-
wähnt — auch unter den Angehörigen der gebildeten
Stände herrscht diese Gespensterfurcht. Das konnte ich fest-
stellen, als ich einige Tage als Gast auf der Hazienda eines
bekannten inexikanischen Großgrundbesihers im Staate
Jalisco weilte. Der Geist, der hier umging, war eben kein
gewöhnliches Feld-, Wald- und Wiefeiigespeiist, sondern
ein richtiger Schwerenöter; denn er war nun schon seit
dreißig Jahren Nacht für Nacht hinter einer fchariiiaiiteii
jungen Frau her. Dieser Geist, der zur Vorsicht stets eine
Eolt-Piftole bei sich trug (für Geister eigentlich ein recht
überflüssiges Requisit), verkörperte, wie mir erzählt
wurde, die Seele eines jungen Mexikaners, der zu Leb-
zeiten mit der Gattin des früheren Besitzers der Hazienda
zärtliche Beziehungen angeknüpft hatte. Bei einein
Schäferstündchen wurde er überrascht und von dem eiser-
süchtigen Hazendado erfchosfen. Das war nun schon an die
dreißig Jahre her. und seit jener Zeit irrte die Seele des
so jäh Verblichenen an dem Ort ihrer Sehnsucht umher,
um das unterbrochene Techtelmechtel in verändert-er, ge-
wissermaßen metaphhsischer Form fortzusetzen Daß auch
dieses Gespenst trotz feiner zärtlichen Absichten eine un-
heimliche Erscheinung aus dein Jenseits bildete, der man
am besten hübsch aus dem Wege ging, stand bei den braven
Mexikanern nnnmsiößlich fest.

Die Gold-Neg» und ihre Toten
Die letzten Stunden ihres Lebens verbringen die

Gold-Neger in einer kleinen Strohhütte." Hat der Todes-
engel bereits feine Fittiche über fein Opfer ausgespannt,
so wünscht dieses den Beistand eines seiner Freunde oder
Freundinnen Die Helfer kommen öfters zahlreich, be-
sonders alte Frauen. Noch bevor der Betreffende gestorben
ist, fangen d Weiber schon ein herzzerreißendes Jam-
mer an. Die nncr der Nachbarschaft graben mit grade-i
und Schäufelchen ein Loch von etwa 50 Zentimeter eite
nnd 1 Meter Länge. Die Leiche wird mit den Knien bis
an die Brust und mit den Händen um jene in einen
weißen Tuchsack eingenäht. Zuerst legt man eine neue
Strohmatte ins Grab; dann ein rundes Holz als Kopf-
kisfen. Ein Mann legt die Leiche vorsichtig auf den Rücken
nnd wirft die erste Hand voll Erde darauf. Nun be t
her Trauergesang der Frauen. Manche reißen die
Haare aus, schlagen sich unbarmherzig mit Steinen, nagen
sich an den Fingern und schlagen verzweifelte Purgat-
bäume rings um das Grab herum. Werden sie wieder
ruhiger, fo treten sie zum Grab und bedecken die Leiche
mit einer anderen Strohmatte. Auf diese kommt eine faust-
dicke Erdschbcht, die geglättet wird. Dies ist Sache der
Männer. Etwa in der Mitte erweitern die Sieger das
Grab; eine wohl 1-0 Zentimeter dicke Schicht Erde wird
am Kopf- und Fußende ausgeivühlt. Schön behauene
Querbalken werden hineingeschoben unh fest mit Steinen
oder Holzteilen verrammelt. Ueber dieses waagerecht in
die Erde verraminelte Holzgitter legt man noch eine dritte
Matte und aus diese wirft man den Nest der Erde. Jn
zwei Stunde-n ist die Arbeit fertig. Unterdessen trägt man
ziemlich dicke Holzstäbe und einiges Stroh herbei nnd tu
einer Sttinde sieht über dem Grabeshügei auch schon ein
kleines Häuschen mit Dach. Jn feinem Schatten ruhen
nun alle aus, und da wird geplant und geplandert und ge-
scherzt und gelacht, Meherbier (Merissa) getrunken, als
ob gar nichts vorgesallen wäre

Welche Geschöpfe sijnd farbenblindi Jn Liffabon wurde
vor eini er Zeit eine ganze Familie festgestellt, deren Unge-
horige ü erhanpt keine Farben unterscheiden können, sondern
alles grau in grau se en. Diese gaiäze Familie ist alfo völlig
farbenblinh; sie hält ozus en den ekord die r et narti
Krankheit, bei der man sso in der Re l wen g en ein
zwei Farben unter cheiden anii Jm ehlen ichen Farben-
ffinns leicht die e amtkie salfo Hunden und ögekn die
alls d e gairze elt nur ’rn „grauer Farbe erblicken und
Unterf iede in be ug auf Mcen wahrzune n imstande
find. ei Fischen est man noch nicht ganz in (taten, wie
es um ihre Farben chtigkth ist, n ein man bei ich!
geschickt aufgebauten (5me wa m. daß Fische be-
tintnite fa ige Kugeln bevor u unh andere Farben der-
nachlassigcn. Aber ies kannisich 33': auch tun eine in W
ruug hanheln.
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(Erfolgreiche Unternehmungen unserer Seestreitkriiste
U-Vooke versenhten 36 000 ‘B‘RE. —- Torpedoboote vernichteten seindliche U-Vootiüger.

dnb. Berlin, 15. Oktober.

l Dtas Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
ann :

Ein Unterseeboot vernichtete aus einem Geleit-
zug heraus zwei feindliche Tankdampser von zu-
sammen 20 000 BRT. und beschädigte einen wei-
teren Dampser schwer. Ein zweites Unterseeboot
versenkte das bewaffnete brttische Haudelsschiff
,Devonshire« mit 11275 BRTsp ein drittes einen
bewaffneten Handelsdampfer von 4900 BRT.

Bei einem Borstoß von Torpedobootstreitkriif-
ten gegen die britifche Kanalkiiste wurden vor
einigen Tagen zwei feindliche llnter‘eebootfiiger
und zwei kleinere Haudelsfchiffe verni tet und 40
Engländer gefangen eingebracht.

London wurde im Laufe des gestrigen Tages
mit Bomben schweren Kalibers belegt. Die
Wirkung der Tagesangriffe wurde durch Nacht-
angrisfe weiter verstärkt. Im Raum zwischen
the Park und Indiadocks entstanden nach
chweren Explosionen und Stichflammen beider-
eits der Themse große Feuersbrünste, die rasch
um sich griffen nnd durch ihre Ranchentwicklnng
die lsonst gute Erdficht erheblich erfchwerten.
Nörd ich London zerstörten Bolltresfer Hallen
und Unterkiinfte eines Flugplatzes. Andere
Kampffliegereinheiten griffen ein Truppenlager in
Siidengland aus niedrigfter Höhe an. Die hier
in Baraclen nnd Unterkiinften hervorgerufenen
Brände waren auf dem tlkiictflng noch bis zur
Mitte des Kanals zu beo achten. Auch Bahn-
anlagen in Süd- und Mittelengland wurden mit
Bomben, teilweise schwersten Kalibers, belegt,

Der Feind flog wie üblich erst bei Dunkelheit
nach Deutschland und in die besetzten Gebiete ein.
Er begegnete dabei wirkungsvoller Abwehr durch
Nachtjiiger und Flakartillerie. Die abgeworfenen
Bomben richteten geringen Sachfchaden lediglich
an nichtmilitärischen Gebäuden und Anlagen an.  

Ebenso sind Verluste nur unter der Zivilbevölke-
rung eingetreten. Das Rudolf-Birchow-Kranken-
haus in Berlin wurde in seinen ansgedehnten
durch das Rote Kreuz gekennzeichneten Anlagen
erneut durch eine Sprengbombe getroffen.

Besonders stark waren die Zerstörungem die
britische Bombenflngzenge in den letzten Tagen
in der französischen Hafenstadt Le Havre und auf
holländischem Gebiet anrichteten. Zahlreiche Ge-
bäude wurden durch Brände zerstört, fo daß Teile
der Zivilbevölkerung obdachlos wurden.

Der Gegner verlor gestern insgefamt 6 Flug-
zeuge, non denen 3 durch Nachtsöger abgefchosfen
wurden. Ein kleines Hafenfchußboot schoß an der
Kanalliiste ein feindliches Flugzeug ab. Ein deut-
sches Flugzeug ging verloren.

Feindliche Einflüge im Gan cDiagbeburg-
Anhalt.

dnb. In Durchführung ihres verbrecherischen
Auftrages, die deutsche iZisvilbesvdlkerung zu terrori-
fiereu, sind englische Fingzenge in der Nacht zum
15. Oktober in den Gan Ma-g«debnrg-Auhsalt ein-
geflogen. Die Nachtpiratcn Seiner britischeu
Majestät haben auf eine Reihe friedlicher Be-
hansnngen, fernab von jedem miliiärischen Ziel,
mehrere Sprengbvinben abgeworfen. Eine Anzahl
Wohnhänser wurde teils schwer, teils leicht be-
schädig.t.
haben leichte Verletzungen erlitten.

Verfpätetes Londoner Eingeftändnis.

dnb. In der Londdner ,,Suudat) Times« fin-
det sich das verspätete Eingcstäniduis daß deutsche
Kampfflnsgzeuge vor einigen Monaten bei Narvik
die bei-den englischen Großflugboote Eabsot nnd
Earibon zerstört haben,

 

Große Erfolge der italienischen Luftloch-se
Erneuter cBombenangriff auf englische Kriegsschiffe. —- Feindlicher Kreuzer torpedierh

cBol'llreffer auf ein Transportfchiff. — 4 englifche Flugzeuge vernichtet.

, dnb. Rom, 15. Oktober.

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen-
den Wortlaut:

Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Die in den letzten See- und Luftgesechien be-
reits schwer getroffenen feindlichcn Kriegt-schiffe
wurden im östlichen Mittelmeer erneut von un-
seren Fliegeru angegriffen, bie trotz der heftigen
Flakabwehr und der von dem Flugzeugträger
aufgestiegenen feindlichen Jagdflieger beträchtliche
Erfolge erzielten. Eines unserer Flugzeuge tor-
pedierte einen feindlkchcn Kreuzer unter dem vor-
dersten Geschiilttutnu Auf einem Transvortschiff
wurde mit einer Bombe mittleren Kalibers ein
Bolltreffer erzielt. Weitere schwere, auf den
Schiffen entstandene Schäden werden zurzeit durch
die photographische Kontrolle festgestellt. In Nord-
afrita belegten unsere Flugzeugstaffeln die eng-
lischen Lager von El Daba, Fuka. Maaten Ba-
gush nnb Seir Abu Smeit mit deutlichem Erfolg
mit Bomben. Ein Flugzeug wurde am Boden
zerstört.

Feindlichc Patronillen wurden öftlich von
Sidi Barani zuriickgeschlagen

Die feindliche Luftwaffe bombardiertc vvn
neuem Benghasi, wobei die Wohnvierlel beim
Hafen und im Zentrnm der Stadt getroffen wur-  

den. Unsere Jagdstaffeln nnd die prompt ein-
fehende Bodenabtvehr störte die feindliche Aktion.
Kein Schaden an miliiärischen Bieten, dagegen
beträchtlicher Schaden an 8 Privathäuseriu zwei
Berwnndete. Weitere Luftangriffe auf Bardia
und Sollnm haben einen Berwnndeten, aber
keinen nennenswerten Schaden zur Folge gehabt.

Jn Ostafrika bombardierten unsere Flieget im
Tiefangriff die feindlichen Stellungen von Monte
Rejan, von Otrnb und südlich von Cuvra. Eines
unserer Ertundungsflugzeuge, das über Aden
von feindlichen Jägern angegriffen wurde, schoß
ein Flugzeug vom Gloucefter-Tnp im Kampf ab·

Englische Flugzeuge belegten Decamere mit
Bomben, leichter Schaden nnd drei Berwundete.
Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschosscn.
Weitere fseindlichc Luftangriffe auf Burgavo. Sa-
gancita, Senafe, El Unk. Gemma und Gnra hat-
ten weder Opfer noch Schaden zur Folge.

Zur cReparatur in Gibrallar eingetroffen.
dnb. Die italienische Presse verzeichnset eine

Nachricht aus Algeciras, wonach man aus
Gibraltar erfahren habe, daß ein englisches
Schlachtschiff und vier Zerstörer aus dem Nittels
meer in Gibraltar eingetroffen sind, um repariert
zu werden. Die Namen der beschädigt-en Ein-
heite.r sind nicht bekannt, weil sie übermalt wor-
den sind.

M

Die Agentur ,,Tafz« dementiert.
dnb. Ein neuer plumper Versuch der britischen

Krie» sheher, die Beziehungen zwischen Deutschland
und er Sowjetunion zu trüben, hat von otcvjet-
amtlicher Seite die gebühren-de Abfnhr erhalten.
Die Agentnr »Daß« verbreitet folgendes Dementi:

»Die Nachrichten-agentur Reuter hat eine In-
formation des ,,Dailt) Telegva.ph« nnd der »M-vr-
ning oft” ver-beritet, wonach fgegentnc’irtig zwi-
schen roßsbritanniem der Tür di, der Sowie-:-
union, Ingxosslawien nnd Griechenland Besprechun-
gen über die Ausdehnung Deutschlands nach Osten
geführt werden. _

»Daß« ist bevollmächtigt zu erklären, daß diese
Information nicht der Wirklichkeit entspricht und
eine phantaftische Erfindung des »Dailt)Tele-graph«
und der «Msorning Post« ist.

II

Mit einer Sturheit, die schon lächerlich wirkt,
versucht die englische Agitation bei jeder passen-
den nnd unpassenden Gelegenheit, Unfrieden
zwischen Deutschland und der Sowietnnion zu
stiften ’o-der wenigstens so zu tun, als ob eine
Spannungzwischen den beiden Reichen bestünde.
Jn letzter Zeit häuften sich derartige Gerüchte ans
der englischen Sudelküche. Mit plumper Frech-
heit wurde durch Reuter die Nachricht verbreitet,
daß gegenwärtig zwischen Groß"britannien, der
Türken der Sowjetnnion, Jngoslawien nnd
Griechenland Besprechungen über die Ausdeh-
nung Deutschlands nach Osten geführt würden.
Die fpchtatntliche Agentnr »Taß« hat nun
diesen-ganzen Britenschwindel als eine »phan-
tastifche Erfindung« abgetan. Es ist ia nicht das
erste Mal, daß den Agitatoren Churchills eine so
schallende Ohrfeige von den Russen versetzt
wurde. Wenn die Londoner Plutotratencliqne
trotzdem immer wieder versuchtden Maßnahmen
Deutschlands ’—— wie setzt im Hinblick ans
Rumäuixen __.——— eine antiruffischeTetidenz anzu-
dichten-..sp:·zeigt dies nur, ba England außer der

- .

Lüge gar keine andere politische Waffe mehr be.  

sitzt. Auch der Sowjetregierung ist diese Tat-
sache natürlich bekannt, und man sagt deshalb
nicht zuviel, wenn matt erklärt, daß, gäbe es
noch keinen dentschsrussischen Nichtangriffspakt,
er heut-e mit noch zwingenderen Gründen als vor
einem Jahr abgeschlossen werden würde.

Der Führer empfing Niccardi.
dnb. Der Führer empfing heute mittag in der

Neuen Reichskanzlei den königlich italienischen
Außenhandelsminister Raffaello Riccardi in
Gegenwart des Reichswirtschaftsminifters Juni.

Eine Abteilung der si-Leibstandarte erwies
beider An- und Abfahrt die miliiärischen Ehren-
bezeugungen.

Der königlich italienische handelsminister
Riccardi war am Sonntagmittag mit ben herren
seiner Begleitung Gast des Reichswirtschafts-
ministers Funk in seinem Hause am Wannsee.

Am Abend nahmen die italienischen Gäste an
einer festlichen Ausführung im Deutschen Opern-
haus teil.

Eine deutsch-italienische Freundschaftsi
hundgebung

dnb. Zum Abschluß feiner Italienreise gab
der Reichsinusikzu des tJieichsarbeitsdienstes unter
der Leitung von i«fs)ernts Niel in der Vereinigteu
Aidria-Werft von Monfalcoue vor 8000 Arbeitern
währen-d ihrer Mittagspause ein mit stärkstem Er-
folg gekröntes Konzert, an dem auch der deutsche
Generwlkonsul in Triest, der Ortsgrnppenleiter der
NSDAP. in Triest, der Präsident des Unterneh-
mens unb bie politischen Leiter der fafchistischen
Partei reilnahmetu Das Werkkvuzert gestaltete
ich ‚u einer begeifterten dentsch-ital!enifchen
‚renn schaftstundgebnng Die Arbeiterschaft
brachte immer wie-der stürmische sswchrnfe auf
Hitler nnd Musfolini aus und zollte den Musikern
nnd ihrem Dirigenten jubeln-den Beifall.

Mehrere Personen, darunter eine Frau,·

 

Anordnung des deutschen Banerntnms beim Führer
150 Frontbauern erhielten das Kriegsverdiensthreuz II. Klasse.

dnb. Im Festsaal des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft überreichte Diens-
iagmittag Reichsminister Darrs im Auftrage des
Führers 150 Frontbauern das Kriegsverdienst--
kreuz 2. Klasse.

Reichsminifter Darres leitete die Überreichung
der Ehrenkrenze im Auftrage des Führers mit
einer Ansprache ein, in der er die Arbeit der
Frontbauern würdigte. Dieses Wort sei nicht
künstlich entstanden, sondern geboren und gewach-
sen im Wirkungskreis des Bauern an Deutsch-
lands Grenze in Oft nnd West. Dieses Wort habe
als eine Leistung die Anerkennung des ganzen
Volkes gefunden. Wenn ich Euch nun im Auf-
trage des Führers das Kriegsverdienstkreuz über-
reiche — fuhr der Reichsrninister fort --‚ fo tragt
es mit Stolz als Symbol und als Anerkennung
dafür, daß Jhr Mitkämpfer wart an der
großen Entscheidungsfchlacht um die
Zukunft Großdeutfchlands. Seid stets eingedenk
der Tatsache, daß Ihr Eure Schaffenskraft und
diese Auszeichnung einzig und allein einem
Manne verdankt dem Führer, der fein Verspre-
chen, das er am Beginn seines Kampfes um die
Befreiung der deutschen Nation gab, nun einge-
löst hat, dem deutschen Volke Freiheit und Brot
zu geben.

Im Namen der ausgezeichneten Fronibiauern
sprach der Landesbauernführer Bonnet-Saar-
pfalz den Dank aus. Er versicherte, daß die
Frontbanern wie bisher, so auch in aller Zukunft
ährekalicht tun würden im Dienst an Führer und

ol .

Empfang durch die Stadt cBerlin.
bnb. Jm Rahmen der Tage der Ehrungen und

des Dankes des großdeutschen Volkes an feine
Bauern veranstaltete die Stadt Berlin am Diens-
lag im Berliner Rathaus einen Empfang für die
Ehrenabordnung des deutschen Banerntnms. Als
Ehrengäste waren u. a. erschienen Staatssekretär
Backe nnd Reichsobmann Behrens.

Jm festlich gefchmückten großen Rathansfaal
begrüßte im Namen des Oberbürgermeissters und
Stadtpräsidenten StadtratPerthal die Abordnung
und brachte als Sprecher der Reichshauptftadt den
Vertretern des deutschen Banerntnms den aris-
richtigften Dank der Viermillionenftadt zum Aus-
druck für die ungeheure und erfolgreiche Arbeit
des deutschen Banerntnms im Kriegsjahr 1940 in
der Sicherstellung der Ernährung des großdent-
schen Volkes. Reichsobmann Behrens dankte im
Namen des Reichsnährftandes und des deutschen
Bauerntnmes.

Empfang beim Fuhren
Jm Anschluß an die Begrüßung der Stadt

Berlin begab sich die Abordnung als Höhepunkt
ihres Berliner Aufenthalts zum Empfang durch
die Reichsregierunq in die Reichskanzlei.

Jn dem weiten Bdtfchafterfasal nahm die Ab-
ordnung im großen Viereck Aufstellung, in der
ersten Reihe die Träger des Verdienftkreuzes. Am
Eingang zum Saal standen Jungbäuerinnem die
Arme voller Feldblumen. Fleißige hände hatten  

eine Erntekrone gewunden aus den Garben von
den Feldern der Bunkerlinie, beladen mit den
Friichten ans Feld und Garten an der Grenze,
geschmiickt mit den Trauben der Rebftöcke.

Als der Führer in Begleitung von Reichs-
minifter Dr. Goebbels, Reichsprefsechef Dr. Diet-
rich, Obergruppenführer Brückner und Gruppen-
führer Schan den Saal betrat, meldete Reichs-
minister Darcm die Ehrenabordnung des deutschen
Bauerntnmes. Er erinnerte in feinen Be-
griißungsworten an den Tag vor sieben Jahren,
als der Führer sich auf dem Obersalzberg ent-
schloß, auf völlig neuem Wege die Sicherung der
Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes und die
Gesundung des deutschen Bauerntnmes durchzu-
führen. Sieben Jahre hindurch habe das deut-
sche Landvolk, Bauer, Bäuerinnen und Land-
arbeiter, das große Glück gehabt, dem Führer
hierbei zu helfen.

Ergriffen von diesem für sie so bedeutungs-
vollen Augenblick brachten die Anwesenden, die
in dieser Stunde das gesamte deutsche Landvolk
vertraten, stürmische heilrufe aus. Lächelnd
schritt der Führer auf bie Jungbänerinnen zu,
die ihm mit einem Erntefpruch, beginnend mit
den Worten
»Von des Reiches Grenze bringen wir dies-e

Krone dar,
gewachsen auf den Feldern der Pfalz nnd der

Saat«
die Erntekrone und eine Fülle von Blumen über-
reichten.

Darauf ging der Führer die lange Reihe der
Ehrenabordnung entlang. Fest ruhte fein Blick
in den Augen der Männer und Frauen, die diese
gemeinsame Stunde mit ihrem Führer wohl als
den schönsten Lohn für ihr Mühen und Schaffen
empfangen. Der weiht-vollen Stimmung ent-
sprachen auch die packenden Worte des Führers.

Jn einer Anfprache dankte der Führer den
Millionen deutscher Bauern, Bäuerinnen unb
Oandarbeiter für die hervorragenden und bewun-
dernswerten Leistungen. durch die das deutsche
Oandvolk in diesem Kriege die Ernährung des
deutschen Volkes sicheraeftellt und für alle Zukunft
die verbrecherifchen Blockadepläne des Feindes
zerstört habe.

Er würdigte in zu Herzen gehenden Worten
die so erfolgreiche, aber auch aufopfernde und
schwere Arbeit« die das deutsche Handvolk trotz
der Einziehunaen so vieler feiner Männer und
Söhne zu vollbringen habe.

Angesichts der Wunder an Tapferkeit und der
eizigartigen foldatifchen Leistungen des deutschen
Volkes gab der Führer zum Schluß feiner abso-
luten Gewißheit des Sieges Ausdruck, der ge-

sichert fei, wenn jeder Deutsche auch weiterhin auf
feinem Posten das Höchste leiste: Der Bauer auf
feinem Feld, der Arbeiter in feiner Fabrik und
der Soldat vorne an der Front

Dann verabschiedete sich der Führer von den
Bauern, die nun zurückgehen auf ihre höfe, be-
seelt von neuer Kraft und neuem Glauben an
ihren Führer und fein Werk. -

Die Ankunft der deutschen Militärmission in Bularest
,,3eichen des Zusammengehens beider Räuber.“

dnb. Auf dem mit deutschen und rnmänischen
Flaggen festlich geschmiickten Bahnhof in Banaessa
bei Bukarest traf ein Sonderng mit den Mit-
gliedern der deutschen Militärmission ein.

Auf dem Bahnhof waren zur Begrüßnng er-
schienen: Der stellvertretende Ministerpräfidenl
und Kommandant der Legionärenbetvegung,
Horia Sinig, Anßenmcnister Sturdza, der Unter-
staatssekretär im Krisegsministerinm General
sZßantagi, ber Generalstabschef des rnmänifchen
Heeres, General Joanitiu sowie höhere Offiziere
des rnmänischen Heeres. Ferner war der deutsch-e
Gesandte Fabricius mit den Mitgliedern der
deutschen Gesandtschaft anwesend. Auch der
italienische Gesandte, die Geschäftsträger Spa-
niens und Japans und die Wasfssenattachds dieser
Länder hatten sich zur Begrüßnng eingefunden

Der Leiter der deutschen Militärmission, Ge-
neral Hausen, schritt die Front der Ehren-
kompanie ab. Jm Empfangssaal des Bahnhdses
richtete der Gieneralstabschef des rnmänischen
Heeres, General Joansitin im Anftrage des
Staatsfühsrers General Autonescn herzliche
Worte der Begriißung an den Leiter der deutschen
Militärmission, deren Entsendung nach Nu-
mänien er als Zeichen des Zusantmengehens bei-
der Länder würdigte.

General Haner erwiderte mit Worten des
Dankes für die ihm und seinen Offizieren zuteil
gewordene Begrüßung durch die rnmänische
Armee und Bevölkerung. Die Reichsregiernng
sei bereitwilligst dem Anfnchen des rnmänischen
Staatssührers um Entsendnng einer Militär-
mission uachgetommen, um ihre Erfahrungen
dem rnmänischen Heer zuteil werden zu lassen.
Er und feine gefamte Mission werden sich rück-
haltlos in den Dienst dieser Ausgaben stellen.

Anfchließend ftattete General Hausen mit dem
deutschen Gesandten und dem deutschen Waffen-
attachcz dem Staatsfiibrer General Antonescu
feinen Besuch ab.

Secret Service verläßt Rumünien
dnb. Montag verließ eine größere Zahl von

Engländern darunter mehrere Mitglieder der
englischen Gesandtschaft, an ihrer Spitze ders

Die (Eng. sAntonescnMilitärattach6, Mac Nadd. Bukarest

 

lünder scheuten sich nicht, als Grund für die Ab-
reise eines großen Teiles ihrer Gesandtsafaft an-
angeben, daß sie den Sccret Service in Rumiiuien
auflösten und die Gesandtschaft jetzt nur mit der
für die normale politische Arbeit notwendigen
Stärke besetzen würden. Der abreiscndc Militär-
attachd ist vor allem durch die Aussagen der wäh-
rend der beitden letzten Wochen vserhafteten eng-
lischen Petrolenmingenienre belastet worden.
Jhre Aussagsen ergaben einwandfrei, daß Mac
Nadd der Kopf des englischen Geheimdienstes in
Bukarsest uuld Chef des vorbereitenden Sabotages
nnterusehmens war. Mit ihm reist auch sein Ver-
treter in ber Leitung des Siecret Service, Kapi-
tänlsentuant Pembcr, der von der englischen Ge-,
sandtschaft in Bukarest beim Außemninisterinm
als Presscattacha angemeldet war. Die übrigen
jetzt abreiscnden Engländer sind fast ausnahms-
los solche, denen der rnmänische Boden zu heiß
wird, weil sie eine Aufdeeknng und ftrafrechtliche
Verfolgung ihrer Schandtaten befürchten.

Empfang der rnmänischen cRegierung.

dnb. Die rnmänische Regierung gab am
Montagabend im Bnkarester Militärkasino einen
Empfang zu Ehren der in Bukarcst eingetroffenen
deutschen Militärmission. An dem kameradschaf·t-
lich-en Beisammensein nahmen auch die Vertreter
Italiens unb Spaniens teil. ·

Ministerpräsideust General Antvnescu erklärte
in einer Ansprache, daß es ein patrivtifcher Akt
sei, auf die Erfahrung einer großen Armee und die
technischen Möglichkeiten einer großen Riistungs-
industrie zitriickzugreifen Er begrüßte in der deut-
schen Militärabordnnng eine alte unb glänzende
mixlitärische liberlicferuug General Antonescn
erhob abschließend fein Glas auf den Führer, den
Reichsmarfchall Hermann Göring, den König nnd
Kaiser von Italien und den Duce Mufsvlini.

Der Kvmmaudant der deutschen Militärmission,
General der Kavallerie Haufen, erklärte in seiner
Antw-ortrede, er hoffe, daß feine Aufgabe von Er-
folg gekrönt fein und die freundschaftlichen Be-
«iehungen zwischen beiden Ländern noch enger
fügen werde. Er erhob fein Glas auf bie Gesund-
heit des Königs von anänien und des rnmäni-
fchen Staatsführers, Ministerpräsidenst Genera-l


